
Moskau. Heute, um 10 Uhr, tritt 
im Großen Kremlpalast der Oberste 
Sowjet der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken zu seiner Außeror­
dentlichen VII. Tagung zusammen.

Ihr obliegt es, die neue Verfas­
sung unseres Staates zu verabschieden 
— die Charta des entwickelten Sozia­
lismus. Der Große Krenilpalast

Proletarier aller Länder, vereinigt juchi
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„Freondschaft“-and KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 3. Oktober 1977 fand ein Plenum des Zentralkomitees 
der KPdSU statt.

Das Plenum nahm den Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Vorsitzenden der Verfassungskommis­
sion, Genossen L. I. Breshnew, „Uber den Entwurf der Ver­
fassung (des Grundgesetzes) der Union der Sozialistischen

Sowjetrepubliken und über die Ergebnisse seiner volksumfas­
senden Erörterung", entgegen.

Das Plenum faßte zum Bericht des Genossen L. I. Bresh­
new einen Beschluß, der in der Presse veröffentlicht wird.

Das Plenum wählte den Sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen K. U. Tschernenko zum Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU.

Das Plenum wählte dgs Mitglied des ZK der KPdSU, 
Genossen W. W. Kusnezow zum Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU.

Das Plenum ernannte die Kandidaten des ZK der KPdSU, die 
Genossen W. P. Demidenko, N. K. Kiritschenko. R. S. Ple- 
schakow, A. M. Fominych zu Mitgliedern des ZK der KPdSU.

Damit schloß das Plenum des ZK der KPdSU seine Ar­
beit ab.

Das Kollektiv des Dshambtrfer 
Überlandkraftwerks erzeugte in die­
sem Jahr 4 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie — um 1 
Milliarde mehr als im vorigen Jahr 
zu derselben Zeit.

Der Erfolg wurde durch die ln- 
nutzungnahme zweier Kessel-Turbi- 
nen-Anlagen und die Verringerung 
des spezifischen Verbrauchs von 
Brennstoff und Strom für eigene 
Belange erzielt. Eingespart wur­
den mehr als 700 Tonnen Brennstoff 
und mehr als 1 Million Kilowatt­
stunden.

Mehrfach verringerte sich die 
Menge der beanstandeten und den 
Spinnern zurückgewiesenen Stoffe, 
nachdem das Seidenkombinat Ber 
dery und die Alma-Ataer Konfek­
tionsvereinigung „1. Mai“ einen 
Vertrag über die Zusammenarbeit 
abgeschlossen hatten.

Laut diesem Vertrag verpflichte­
te sich das Kombinat, schneller Stof­
fe besserer Qualität zu liefern und 
alle Bemerkungen und Vorschläge 
der Konfektionsarbeiter zu berück­
sichtigen. Letztere gaben das Wort, 
die Spinner stets über die KÄufer- 
nachfrage zu informieren und nur 
moderne hochqualifafive Erzeugnis­
se herzustellen.

Zur Zeit liefert die Vereinigung 
fast 20 Prozent der Erzeugnisse 
höchster Kategorie. Die Qualität der 
Stoffe des Seidenkombinats hat sich 
verbessert.

Um den kooperierenden Betrieben 
begründete Empfehlungen zu ge-

Über den Entwurf der Verfassung (des Grundgesetzes) der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und über die Ergebnisse seiner volksumfassenden Erörterung

ben, veranstalten die Spezialisten 
der Vereinigung Umfragen bei den 
Käufern, Verkaufsausstellungen und 
Konferenzen. Die Beziehungen der 
Konfektionsarbeifer mit den Han­
delsfirmen erstarken. Einen Vertrag 
über Zusammenarbeit schlossen sie 
auch mit dem Zentralwarenhaus und 
dem Kinderkaufhaus der Hauptstadt 
und dem Republikmodehaus ab.

Beim Schichtwechsel überreichte

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU, angenommen am 3. Oktober 1977
1 Der Bericht des Generalsekretärs des ZK 

der KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, Vorsitzen­
den der Verfassungskommission. Genossen 
L. I. Breshnew, „Uber den Entwurf der Ver­
fassung (des Grundgesetzes) der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken und über 
die Ergebnisse seiner volksumfassenden Er­
örterung" wird voll und ganz gebilligt.

2. Der von der Verfassungskommission

vorgelegte Entwurf der Verfassung (des 
Grundgesetzes) der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken wird mit den aus der volks­
umfassenden Erörterung resultierenden Er­
gänzungen, Präzisierungen und Korrekturen 
grundsätzlich gebilligt. Der Entwurf der Ver­
fassung wird der Außerordentlichen VII. Ta­
gung des Obersten Sowjets der UdSSR der 
neunten Legislaturperiode zur Erörterung 
gestellt.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU,

Obersten 
der Ver- 

1. Bresh- 
des Ober­

über

Vorsitzender des Präsidiums des 
Sowjets der UdSSR. Vorsitzender 
fassungskommission, Genosse L. 
new, wird beauftragt, der Tagung 
sten Sowjets der UdSSR den Bericht
den Entwurf der Verfassung und über die 
Ergebnisse seiner volksumfassenden Erörte­
rung zu erstatten.

3. Die Partei- und Staatsorgane, die Mi­
nisterien und Ämter, die Gewerkschafts-,

Komsomol- und andere gesellschaftliche 
Organisationen haben alle im Verlauf der 
volksumfassenden Erörterung des Entwurfs 
der Verfassung der UdSSR eingegangenen 
Vorschläge und Anregungen der Werktätigen 
zur Verbesserung der Arbeit an konkreten 
Abschnitten des Staats-, Wirtschafts- und 
Kulturaufbaus aufmerksam zu prüfen und die 
erforderlichen Maßnahmen zu deren prakti­
scher Realisierung zu treffen.

man der Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Häuer Jersak Appasow 
prachtvolle Blumen. Dieses Kollek­
tiv hat als erstes im Bergwerk 
Jushno-Dsheskasganski den Zweilah­
resplan erfüllt. In Erwiderung der 
Initiative der Werktätigen aus 
Naro-Fominsk „Der Jubiläumswacht 
—ein Finish der Stoßarbeit" be­
schloß man, bis Jahresschluß noch 
zumindest 20 000 Tonnen Kupfer- 
und Bleierz abzulertigen.

Im K.-l. Salpajew-Bergbau- und 
Hütlenkombinal Dsheskasgan, in den 
Abteilungen und Bergwerken wur­
den Meetings abgehalten, aul denen 
diejenigen geehrt wurden, die vor­
fristig zwei Jahrespläne gemeistert 
haben — 40 Brigaden, Besatzungen 
und Arbeitsgruppen.

Unser gemeinsames Feld
„Das Feld des Nachbars ist kein fremdes Feld" — unter dieser Devise 

arbeiten zwei Feldbaubrigaden im Sowchos „Kamenobrodski'\_Die Kollek 
live der Brigaden führen die wichtigsten Feldarbeiten gemeinsam. Das 
bietet die Möglichkeit, während dieser oder jener Agrarkampagne die ge­
samte Technik auf einem Abschnitt zu konzentrieren, exakter mit ihr zu ma­
növrieren, alle Arbeiten im Komplex und in gedrängteren Terminen auszu- 
führen.

Ober diese schöpferische Zusammenarbeit zweier Kollektive erzählen 
heule ihre Brigadiere.

Die Ackerbauern der vierten Bri- 
Sade des Sowchos „Lawrowski”, 

ebiet Koktsctietaw, die der Held 
der sozialistischen Arbeit T. Abel- 
peissow leitet, sind mit einer neuen 
Anregung hervorgetreten. Das Kol­
lektiv hat alle Landwirte des Ge­
biets aufgerufen, den sozialistischen 
Wettbewerb und die schöpferische 
Zusammenarbeit der Brigaden unter 
dem Motto „Das Feld des Nachbars 
ist kein fremdes Feld“ zu entfal­
ten.

Diese neue Form der Arbeitsriva- 
lltât übernahm man auch bei uns im 
Sowchos. Die Kollektive zweier Bri­
gaden beschlossen, zusammen zu 
arbeiten. Die Bedingungen dazu 
waren da. Beide Brigaden gehören 
zur ersten Abteilung. Die Getreide- 

.massive der Brigaden nehmen un­
gefähr gleiche Flächen ein. Die er« 
ste Brigrde baut die Sorte „Busu- 
lukskaja 98” an, die zweite — ..Sa­
ratowskaja 29", Die unterschiedli­
chen Aussaat- und Erntetermine 
dieser Weizensorten ermöglichen 
die Zusammenarbeit während der 
wichtigsten Ägrokampagnen.

So wurde mit der Aussaat auf 
den Feldern der ersien Brigade be­
gonnen. und abgeschlossen wurde 
s e auf den Feldern der zweiten. 
Die Frühjahrsaussaat wurde genau 
nach dem Zeitplan durchgeführt.

Die Qualität der Aussaat war gut. 
Den ersten Erfolg erzielten wir 
dank dem Umstand, daß wir die 
Kräfte der Kollektive vereinigt ha­
ben. Zusammen mit den Rivalen 
arbeitend. befleißigten sich die Me­
chanisatoren. ihre Sache so gut wie 
möglich zu erledigen.

Im Sommer pflegten wir gemein­
sam die Saaten, bearbeiteten die 
Siloplantagen, bereiteten uns zur 
bevorstehenden Erntebergung vor.

Während der Erntezeit traten die 
Vorzüge der Arbeit unter der Devi­
se „Das Feld des Nachbars, Ist kein 
fremdes Feld" ganz besonders zum 
Vorschein.

Nachdem wir den Zustand der 
Getreidemassive sorgfältig geprüft 
hatten, arbeiteten wir einen einheit­
lichen Plan der Erntebergung aus 
und schufen auf der Grundlage der 
zwei Kollektive einen Trupp. Ihm 
wurden alle „Nlwas" aus beiden 
Brigaden bclgegeben. Sie wurden in 
vier Arbeitsgruppen verteilt.

Mit der Leitung der Ernte-Trans­
portgruppen wurden die erfahren­
sten Ackerbauern aus beiden Briga­
den beauftragt: der Kommunist 
Burabal Shaparow. Nikolai Pudow, 
Jakob Jungmann. Grigori Karpcn- 
ko. Die Arbeitsgruppe für techni­
sche Betreuung leitete der Mecha­

niker der Abteilung Grigori Gabu- 
rez.

Wir bemühten uns. es so einzu- 
richten, daß in jede Arbeitsgruppe 
erfahrene und junge Kombineführer 
kamen. Dank diesem Prinzip konn­
te die Lehrmeisterschaft gut orga­
nisiert werden. Auch Familienaggre- 
I;ate und -gruppen wurden geschaf- 
en. In dér ersten arbeiten Michail 

Sosko und sein Sohn Demian, in 
der zweiten — Vater und dl-ei 
Söhne Jungmann, In der vier­
ten — Grigori Karpenko mit 
seinem Sohn Viktor.

Zu den Feldstandorten kehren 
unsere Kombineführer nach der 
Arbeit nicht zurück. Wir haben ei­
nen wohleingerichleten Wohnwagen, 
wo die Mechanisatoren sich ausrif- 
hen. vor Regen Schutz finden und 
essen können. Wenn irgendwessen 
Aggregat aussetzt, werden sofort 
die Reservekombines eingesetzt, 
über die jede Arbeitsgruppe ver­
fügt. Gewöhnlich arbeiten alle „Ni- 
was" auf einem Feld, auf zwei 
Schlägen je eine Arbeitsgruppe. 
Solch ein System ermöglicht cs. 
mit der Technik schnell zu manö­
vrieren, erleichtert die Arbeit des 
technischen Dienstes.

So zum Beispiel standen einmal 
nach dem Regen die Aggregate in 
Erwartung, bis der Boden allmäh­
lich trocken wird. Wir fuhren mit 
dem Leiter des Ernte-Transport- 
trupps Andrej Korylin, von einem 
Schlag zum anderen und fanden 
wirklich ein Feld, ungefähr 300 
Hektar groß, wo man schon mähen 
konnte. Eilig kehrten wir zum 
Trupp zurück und überführten ihn 
dorthin. Wären die Arbeitsgruppen 
auf verschiedenen Feldern zerstreut 
gewesen, so wäre uns das Manöver 
nicht gelungen.

An Tagen mit gutem Wetter sind 
die Kombines ununterbrochen bis 
zwanzig und mehr Stunden im Ein­
satz. Wir haben zum Beispiel den 
Weizen nachts in Schwaden gelegt, 
die Gerste — tags. Der Stengel der 
„Busulukskaja" und „Saratowska­
ja" ist bedeutend härter, also auch 
widerstandsfähiger gegen Tau. der 
nach Sonnenuntergang reichlich 
ausfällt.

Den Arbeitsgruppen sind für die 
ganze Erntezeit Lastkraftwagen 
zugeteilt, das Getreide von den 
Feldern beider Kollektive wird auf 
ein und dieselbe Tenne transpor-

Im Bestand des Ernte-Transport- 
Irupps ist auch eine .Arbeitsgruppe 
für das Strohsammeln. Ihr steht 
Oskar Wittke vor. Die Aufgabe die­
ser Arbeitsgruppe besteht darin, die 
Felder unserer Brigaden rechtzei­
tig von den Strohresten zu reini­
gen, sie für den Herbststurz vorzu-. 
bereiten.

Die Kombines anderer Bautypen 
wurden nicht in den Trupp einge­
schaltet. bleiben aber nicht untätig. 
Ein Teil von ihnen erntet das Ge­
treide im Direktverfahren ab, die 
anderen Aggregate werden bei der 
Mahd und dem Schwadensamineln 
eingesetzt. Die Arbeit dieser Aggre­
gate leiteten wir Brigadiere selbst.

Selbstverständlich wird die Zu­
sammenarbeit und der sozialistische 
Wettbewerb zwischen unseren Kol­
lektiven noch eine weitere Entwick­
lung erleben. Der heutige Tag ist 
nur der Anfang eines großen Zu­
sammenwirkens.

G. ONISCHTSCHENKO. 
Brigadier der ersten Traktoren- 
Fcldbaubrlgade.

F. SUCHOREBRIK, 
Brigadier der zweiten Trakto- 

ren-Feldbaubrlgade.

Sowchos „Kamenobrodski".
Gebiet Koktschetiw

Zielmarken erreicht
JERMAK. Die „Familie" clek- 

rungswerk hat -Zuwachs" bekom­
men; Der Ofen Nr. 13 mit einer 
Jahreskapazität von 50 000 Tonnen 
Ferrolegierungen hat sein erstes 
Metall geliefert. Durch die erfolg­
reiche Inbetriebnahme des Aggre­
gats haben die Kollektive des 
Trusts „Jermakferrosplaws t r o i" 
und der Verwaltung „Kaspromtech- 
montash" ihre Verpflichtungen zu 
Ehren des Jubiläums des Großen 
Oktober erfüllt.

Der Brigadenvertrag hat es er­
möglicht. die Arbeit in allen Etap- 

rhythmisch zu organisieren, die .Me­
chanismen lind die Arbeitszeit ra­
tionell zu nutzen. Der neue Ofen 

injahrfünft produktfonswirksam 
irde. Zwei andere Ofen von glei­

cher Kapazität haben bereits Zehn- 
tausendc Tonnen Metall geliefert, 
zum großen Teil mit dem staatli­
chen Gütezeichen.

KUSTANAI. Die Kumpel des 
Bergbau- und Aufbereitungskom-

Jahresbeginn überplanmäßig 20 000 
Tonnen Eisenerz gefördert und so­
mit einen der wichtigsten Punkte 
der zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober übernommenen 
Verpflichtungen erfüllt.

Sichere Führung im Wettbewerb 
behauptet das Kollektiv der Berg- 
bauverwaltung Sokolowka. Auf ih- 

fertigen die Baggerführerbrigaden 
J. P. Antoschkin, J. 1. Werjowotsch- 
kin und N. P. Beloussow zusätzli- 

Jeder Tag bringt uns dem ruhm­
reichen Jubiläum des Großen Ok­
tober näher. Viele Bctricbskollektlve 
unserer Republik rapportieren über 
die vorfristige Erfüllung der Pläne 
zweier Jahre des Planjahrfünfts, 
die anderen haben das Ziel auch 
schon fast erreicht. Und das einge­
schlagene Arbeitstempo läßt nicht 
nach.

So z. B. leistet das Kollektiv des 
Werks „Wostokniaschsawod” in 
Ust-Kamenogorsk Stoßarbeit. Einen 
guten Ruf genießt hier der Schlos­
ser Gennadi Andrejew (Im Bild 
links). Er leistet Arbeit nur höch­
ster Qualität.

Vorbildliche Arbeit ist auch für 
Valentine Warkentin (im Bild 
rechts) aus dem Werk für Kolben­
ringe in Makinsk. Gebiet Zelino- 
grad, kennzeichnend. Durch die hohe 
Qualität der Erzeugnisse ist das 
Kollektiv des Werks in unserem 
ganzen Lande bekannt.

Fotos: A. Felde
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Gebiet Ksyl-Orda auf der Oktoberwacht

Treue zu ruhmreichen
Traditionen

Die Werktätigen des Gebiets 
Ksyl-Orda bereiten sich auf das Ju­
biläum des Sowjctlandcs aktiv vor. 
Alle Arbcitskollekllve sind ent­
schlossen. die vorgemerkten Ziel- 
marken erfolgreich zu erreichen.

Die Geschichte des Gebiets Ksyl- 
Orda ist reich an revolutionären 
Traditionen. Hier wurde eine der 
ersten bolschewistischen Organisa­
tionen Kasachstans gegründet, 
Durch tapfere Kampfhandlungen 
sind die Perowskcr (das heutige 
Ksyl-Orda) Partisanen berühmt ge­
worden, die der Bolschewik und Ei­
senbahner N. F. Seliwerstow befeh­
ligte. Bekannt ist auch W. I. Lenins 
Brief an die Fischer des Aral-Sees, 
in dem er bat, der hungernden Be­
völkerung des Wolga- und Uralge­
biets zu helfen. Mit Taten antwor­
teten sie auf den Brief des Führers.

In einer historisch kurzen Zeit ver­
wandelte sich die Ökonomik und 
Kultur des Gebiets. Während des 
Zarismus gab cs hier nur Zwergbe­
triebe. Heutzutage funktionieren 
Großbetriebe und -fabriken. Gegen­
wärtig produziert das Gebiet 70 
Mal mehr Industrieerzeugnisse als 
im Jahre 1913.

Mit Stoßarbeit begann das X. 
Planjahrfünft. In acht Monaten 
des laufenden Jahres wurden über­
planmäßige Industrieerzeugnisse für 
I Million Rubel realisiert. Be­
stimmte Erfolge wurden auch im 
Bau-, Verkehrs-, Post- und Fern­
meldewesen, von den Handels-, Kul­
tur- und Dienstleistungsmitarbeilern 
erzielt. Dem Beispiel der Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit folgend, 
kämpfen die Arbeitskollektive für 
die Erfüllung zweier Jahrespläne 
zum Oktobcrjubilâum, viele Werk­
tätigen haben Schon ihre Pläne

Heutzutage arbeiten in der Volks­
wirtschaft des Gebiets über 13 000 
Spezialisten -mit Hochschulbildung. 
1936 waren es etwa I 000. Im Ge­
biet gibt es 90 Sowchose und Kol­
chose. Ihre Maschiiicnhöfe sind 
reich an Traktoren. Kombinen und 
anderer Landtechnik.

Erfolgreich werden die Pläne im 
Verkauf von Milch, Fleisch, Wolle 
an den Staat erfüllt. Breit ist die 
Futtcrbeschaffiing entfaltet.

Gegenwärtig verläuft die Ernte 
des Reises — der wichtigsten land­
wirtschaftlichen Kultur unseres Gc-

Beispiel eines 
Kommunisten

In der offenen Parteiversamm­
lung im Sowchos „Ksylusenski", 
die der Erörterung des Entwurfs 
der neuen Verfassung der UdSSR 
Kewidmet war, ergriff als erster das 

'ort der Kamelzüchter Schambyl 
Sharylgassow: „Ich billige voll und 
ganz den Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR", sagte 
er. „Von besonderer B e d e u- 
tung für uns Sowjetmenschen ist 
der Artikel 20: .. .Der Sowjetstaat 
zielt darauf1 ab, die realen Möglich­
keiten für die Entwicklung und den 
Einsatz aller schöpferischen Kräfte, 
Fähigkeiten und Begabungen der 
Bürger, für die allseitige Entwick­
lung der Persönlichkeit zu erwei­
tern.'

Nehmen wir als Beispiel meine 
Familienbrigade. Die Frau Siba 
wurde hochqualifizierte Melkerin, 
der Sohn Abyl absolvierte die Mit­
telschule im Fernstudium, besucht 
das Ensemble der Dombraspicler, 
wo er seine musikalischen Bega­
bungen entwickelt. Die jüngsten — 
Shumagul und Shaiyk — erhielten 
gleichzeitig mit dem Schulzeugnis 
auch Mechanisatoren- und Vieh- 
züchteratisweise. Für das nächste 
Jahr haben sie die Absicht, die 
landwirtschaftliche Hochschule zu 
beziehen, wo sie auf Kosten 
Staates studieren werden".

Es lohnt sicli hinzuzuiügen, daß 
'der Kommunist Sharylgassow schon 
dreißig Winter im Bergtal „Schwär­
ze Sturme" verbrachte. Zusammen 
mit seiner Frau fütterte er die er­
sten fünfzig Kamele hoch, mit 
denen die spezialisierte Wirtschaft 
„Ksylusenski" ihre Tätigkeit begann. 
Heutzutage zählt „Ksylusenski" zu 
den besten Wirtschaften' des Ray­
ons, ihr Viehbestand wird sich bis 
zum Ende des Planjahrfünfts aufs 
Anderthalblache vergrößern.

Etwa hundert Kamelzüchter ha­
ben ihre sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober bereits erfüllt 
und neue, noch höhere Ziele vorge­
merkt.

des

S. ABILSCHEW
Parteisekretär des Sowchos 
„Ksylusenski" 
Gebiet Mangyschlak

Erfolg der 
Kartoffelzüchter

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft in den Gebieten Zelinograd 
und Dshambul haben im Zuge des 
Wettbewerbs um die würdige Eh­
rung des 60. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion eine gute Ernte gezüchtet und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
im Verkauf von Kartoffeln an den 
Staat erfolgreich eingelöst.

Die Wirtschaften des Gebiets Ze­
linograd lieferten an die Erfas­
sungsstellen 34000 Tonnen.

Die Kolchose und Sowchose des 
Geaiets Dshambul lieferten 21 000 
f innen K r'tofieln, was wesentlich 
mehr als die Aufgabe ist.

mit Kartoffeln sine 
iKasTAG) 

bicls. Das Einbringungstempo des 
Reises wächst von Tag zu Tag.

Wir sind stolz auf die Helden der 
sozialistischen Arbeit Sch. Kasan- 
bajewa, A.. Abajew, N. Apressow, 
die Deputierte des Obersten So­
wjets der Republik U. Tulegenowa, 
den Staatsprcislrägcr der Kasachi­
schen SSR Sch. Schnlmanow, den 
Preisträger des Leninschen Komso­
mol unseres Landes A. Scjtenow 
und andere.

Im IX. Planjahrfünft bekam unse­
re Heimat über eine Million Ton­
nen Ksyl-Ordaer Reis, fast doppelt 
so viel wie im VH1. Planjahrfünft. 
Als Resultat der Hebung der Acker- 
baukultur sind die Reisernteerträge 
bedeutend gestiegen. Besonders 
zeichneten sich die Reisbauern der 
Rayons Dshalagasch und Tcrcnosek 

im Vorjahr schütteten sic in die 
Speicher unserer Heimat 1380 000 
Zentner Korn. Einen besonders gro­
ßen Beitrag im Reisanbau leisten 
unter den Wirtschaften des Gebiets 
die Sowchose „Madenijet", „Lenin­
scher Komsomol Kasachstans", 
„Terenosekski", „Tschirkejlijski“, 
„50 Jahre Kasachische SSR". Im 
ersten Jahr des laufenden Planjahr­
fünfts wurden an den Staat 272 000 
Tonnen Reis verkauft — das höchste 
Resultat in der ganzen Geschichte 
des Gebiets Ksyl-Orda.

„An die Heimat 280 000 Tonnen 
Reis verkaufen“ — lautet die Devi­
se unserer Reisanbauer im Jubi­
läumsjahr. Auf die Erreichung die­
ses Ziels ist die gesamte Tätigkeit 
der Parteiorganisationen und der 
Wirtschaftskollcktive gerichtet. Uber 
all wird die fortschrittliche Arbeits­
erfahrung aus der Ipatowcr Par­

teiorganisation, Region Stawropol, 
angewandt. In den Wirtschaften 
wurden über 200 Ernte-Transport­
gruppen gebildet, exakt werden die 
Zeitpläne der Mahd, des Druschs, 
der Transportierung des Korns, des 
Strolisammclns und des Hcrbststur-

Die kombineführer. T. Dau- 
letschijew aus dem Sowchos „50. 
Jahre Kasachische SSR" und T. Abi­
jew aus dem Sowchos „Abai“ sind 
Initiatoren des Wettbewerbs für ho­
he Tagesleistungen jedes Aggre­
gats. Im Vorjahr droschen sic über 
8 000 Zentner Getreide. Ihre rei­
chen Erfahrungen werden unter den 

Das X. Planjahrfünft stellte den 
Bauarbeitern große Aufgaben in Re­
duzierung der Bautermine, Steige­
rung der ökonomischen Effektivität 
und der Arbeitsproduktivität der 
Bauproduktion. Zur Lösung dieser 
Aufgaben trug die Einführung der 
wirtschaftlichen Brigadenrechnungs­
führung viel bei. Das Wesen dieser 
Methode besteht darin, daß die Bri­
gade komplex alle Arbeiten am Ob­
jekt ausführt und vollkommen für 
oie' Termine und die Qualität der 
Bauarbeiten verantwortlich ist. Ihre 
Beziehungen zum Baubetrieb sind in 
einem wirtschaftlichen Vertrag ver­
brieft. Die zusätzliche materielle 
Stimulierung fördert die Senkung 
der Selbstkosten und die Steige­
rung der Qualität der Bau- und 
Montagearbeiten.

Im Trust „Karatauphosphorstroi" 
fand das Brigadenvertragsverfah­
ren 1976 seine erste Verwendung, 
hauptsächlich im Bau von Wohn­
häusern und Industrieobjekten. Ini­
tiator der Anwendung dieser Me­
thode war im Trust die Montage­
brigade, die der Kommunist Gri­
gori Bigunez leitet.

Im Laufe eines Jahres übernah­
men elf Brigaden diese progressive 
Arbeitsmethode. Sie erschlossen

Schon früher hatte ich vom Kol­
chos „Dritte internationale", Rayon 
Dshetysai, gehört und wußte, daß 
dies eine der besten unter den 
baumwollzüchtenden Wirtschaften 
unserer Republik ist. Viel lobens­
wertes war mir .auch über den Kol­
chosvorsitzenden Johann Schmidt 
zu Ohren gekommen. Und nun bot 
sich mir die Gelegenheit, diesen 
Kolchos zu besuchen.

Als ich in Schmidts Arbcilszim- 
mer saß, und er mir über die Wirt­
schaft erzählte und zwischendurch 
den Menschen, die sich immer wie­
der mit den verschiedensten Anlie­
gen an ihn wandten, kurze, klare 
Anweisungen gab, mußte ich un­
willkürlich an einen Feldherrn den­
ken. Und ein „Feldherr", oder bes­
ser gesagt, ein „Herr des Feldes“ 
ist er auch wirklich, im besten Sinne 
des Wortes, „befehligt" er doch 
ein ganzes Heer von Landwirten, 
die 1 300 Hektar Baumwollfelder 
bearbeiten. In diesem Jahr will die 
Wirtschaft, so erzählte mir Johann 
Schmidt, 4 200 Tonnen „weißen 
Goldes" an den Staat liefern, 32,2 
Zentner je Hektail Von solch hohen 
Ernteerträgen konnte man hier vor 
ein paar Jahren bloß träumen. Aber 
auch diese Ziqlmarken, versicherte 
der Vorsitzende, sind noch keine 
Höchstgrenze.

„Na ja. aber der Mensch lebt doch 
nicht von Baumwolle allein", fügte 
er lächelnd hinzu. „Wir haben eine 
Rinderherde von 1 200 Stück, über

Dort, 
wo das „weiße 
Gold'* wächst

anderen Mechanisatoren des Ge­
biets verbreitet.

Das Reisfeld des Gebiets beträgt 
75 000 Hektar, Es wurde eine reiche 
Ernte gezüchtet. Die Reiszüchter 
leisteten dazu eine große Vorar­
beit. Die Rcisanbauer des Rayons 
Dshalagasch überprüften unlängst 
Ihre Möglichkeiten und beschlossen, 
in die Slaatsspeicher 4,5 Millionen 
Pud Reis zu schütten — 55000 
Zentner mehr als im Plan vorge­
sehen wurde. Sie wandten sich an 
die Ackerbauern des Gebiets mit 
dem Appell, die Erntearbcilcn mu­
stergültig durchzuführen. Ihre Ini­
tiative unterstützten alle Reiszüch- 
ter des Gebiets. Beispielgebend ar­
beitet das Kollektiv des Sowchos 
„Tcrcnosckski". Im Syr-Darja-Tal 
begann es als erstes nach der Ipa- 
towo-Methode zu arbeiten. liier 
arbeiten heute fünf Ernte-Transport­
gruppen. Die gesamte Landtechnik 
wird maximal genutzt.

Zur Verbreitung der wertvollen 
Erfahrungen, zur erfolgreichen 
Durchführung der Erntearbcilen 
und der Reislieferung trägt auch 
der große Trupp der ideologischen 
Arbeiter vieles bei. Hunderte Agita­
toren und Politinformatoren erläu­
tern unter den Reiszüchtern die 
Beschlüsse des Maiplcnums (1977) 
des ZK der KPdSU, den Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR.

Die Feldstandorte sind zu Zentren 
der Kultur- und Massenarbeit ge­
worden. Laut den Resultaten der 
Woche werden den Siegern im 
Wettbewerb rote Wanderfahnen, 
Wimpel, Preise cingehändigt. Eine 
wichtige Rolle spielt die Änschau- 
ungsagitation. Dabei sind wie im­
mer die Dshalagascher voran. Ge­
konnt werden hier Fotoalleen, 
Schirmwände des sozialistischen 
Wettbewerbs, Panneaus und Stände 
angewandt.

In der Vorhut des Kampfes um 
eine hohe Reiserntc schreiten die 
Kommunisten. Das Ziel der Werk­
tätigen des Gebiets Ksyl-Orda ist 
klar und konkret: das ruhmreiche 
Oktoberjubiläum würdig ehren, die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU erfolgreich ins Leben um­
setzen.

I. ABDUKARIMOW, 
Erster Sekretär des Gebicts- 
parteikomiteesProgressiven Arbeitsverfahren «'Sfreie Bahn

nach dem Obergang zur wirtschaft­
lichen Rechnungsführung 1,5 Mil­
lionen Rubel. Die Qualität der ab­
gegebenen Objekte ist gut, die Ar­
beitsproduktivität und der Arbeits­
lohn sind gestiegen.

Die Komplexbrigade. die der 
Kommunist Joseph Bauer leitet, ar­
beitet nach dieser Methode seit Ju­
ni 1976, Die Brigade verkürzte den 
Bautermin an der Wasserleitung 
des Phosphorwerkes Talas um 26 
Tage. Eine große Rolle spielte da­
bei, die Parteiorganisation, die der 
Vervollkommnung der Arbeitsorga­
nisierung, dein Streben eines jeden, 
schöpferisch zu arbeiten und die 
Technik effektiv zu nutzen, große 
Beachtung schenkt.

Während der Arbeitsverteilung in 
der Brigade sorgt Joseph Bauer da­
für, daß-sich ein jeder gut verstellt, 
womit er sich heute beschäftigen 
wird, welchen Arbeitsumfang und

1 300 Schweine, und unsere, Wein­
gärten sind die besten im Rayon."

Auf die Bille, kurz über die 
Schi i Ilm acik-r der Wirtschaft zu 
erzählen meinte Johann Davido- 
witsch: „Ilm, gar keine einfache 
Aufgabe. Bei uns arbeiten alle gut." 
Aber dann nannte er mir doch eini­
ge Namen. Als ersten den des Chef- 
agronomen Konstantin Klotzbach, 
der für seine vorbildliche Arbeit mit 
dem Leniiiorden und dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet 
wurde. Viele warme Worte fand der 
Vorsitzende auch für den Chefinge­
nieur der Wirtschaft David Hänselt, 
der vom ersten Gründungstage an 
in diesem Kolchos arbeitet. Zu den 
besten gehört auch Martha Zeller, 
Siegerin des Gcbletswettbuwerbs 
der Melkerinnen: von jeder Furage­
kuh erhielt sic einen Jahreserlrag 
von 3 200 kg Milch. Das moderne 
Melkaggregat ermöglicht cs Mar­
tha, zusammen mit Pauline Kunz 
150 bis IGO Kühe zu betreuen. Für 
ihre hohen Leistungen wurde Mar­
tha Zelter mit zwei Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Anerkennend äußerte sich der 
Vorsitzende über die Baumwoll- 
züchlcrln Maria Schilling, der für 
ihre ausgezeichnete Arbeit der Or­
den der Oktoberrevolution verliehen 
wurde. Mit dem Orden „Ehrenzei­
chen" wurden lür vorbildliche Lei­
stungen die Traktoristen Karl Er- 
misch. Nikolaus Schulz und der 
Begießer Andreas Hcrth ausge­

Ich hielt die Ausgabe der Gebiets­
zeitung „Ogni Alatau" in der 
Hand, die last ganz dem Rayofl 
Dshambul, Gebiet Alma-Ata, unse­
rem Rayon. gewidmet war. Die Re­
portagen und Berichte, Ziffern und 
anderen Nachrichten charakterisie­
ren den Stand des Lebens, die sozia­
len und kulturellen Verhältnisse bei 
uns. Auch stand da geschrieben, daß 
Vertreter von dreißig Nationalitä­
ten friedlich, wie Brüder und Schwe­
stern nebeneinander wirken und le­
ben.

Warum habe ich gerade dieses 
Merkmal herausgegriffen? Weil cs 
gewissermaßen symbolisch Ist. Und 
nicht nur für. unseren Rayon in 
Kasachstan. Ähnliches können wir 
in vielen, vielen Rayons und. Ge­
bieten unseres unermeßlichen Lan­
des beobachten. Und diese Tatsa-, 
ehe hat eine weil liefere Bedeutung, 
als cs auf den ersten Blick scheinen 
mag.

In unserem Lande nimmt nie­
mand daran Anstoß, wenn neben­
einander, Seilé an Seile, sei cs auf 
Kolchos- oder Sowchosfcldcrn, in 
Werkhallen, an Hochöfen. Bohranla­
gen, auf Baustellen oder in der 
Dienstleistungssphäre, in Kulturan­
stalten oder Forschungsinstituten, 
im Gcsundhcits- oder Volksbil- 
dungswesen Menschen verschiede­
ner Nationalitäten arbeiten. Das ist 
etwas ganz Gewöhnliches, Alltägli­

mit welchen Materialien er zu lei­
sten hat.

In den Perspektivplan für dieses 
Jahr schloß das Parteikomitee des 
Trusts solche Fragen ein wie ..Die 
Aufgaben der Parteiorganisation in 
Vervollkommnung des sozialisti­
schen Wettbewerbs im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, in Gewährleistung der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät“. Auf dem jüngsten Partei- und 
Wirtschaftsaktiv des Trusts wurden 
die Fragen erörtert: „Der Brigadier 
als Organisator der Produktion und 
Lehrmeister seines Kollektivs", 
„Uber die Tätigkeit der Produkti- 
ons- und technischen Leitung des 
Trusts in der Einführung progressi­
ver Systeme der Leitung und Ar­
beitsorganisierung".

Alle diese Fragen berührten 
auch die Einführung der Brigadcn- 
vertragsmethode. Einen bedeuten­

zeichnet. Auf der Ehrentafel des 
Rayons kann man die Bilder von 
Adam Walder und Amalia Römisch 
sehen. Der erstere hat im vorigen 
Jahr mit seiner Baumwollerntema­
schine 143 Tonnen „weißen Goldes" 
eingesammclt, und Amalia Theodo- 
rowna erzielte von den 30 Kühen, 
die sie betreute, einen Milchertrag 
von je 2 120 kg, statt der planmäßi­
gen I 850.

Im Kolchos „Dritte Internatio­
nale" arbeitet Johann Schmidt 
schon im". Verlaufe von 20 
Jahren. Zuerst war er Veterinär- 
heller. Dann wurde er zum Kolchos­
vorsitzenden gewählt. ■Dieses Amt 
bekleidet er nun schon im Laufe 
von 10 Jahren. Für seine selbstlose 
Arbeit ist ihm der l.eninnrdcn und 
der Orden des Roten Arbeitsban­
ners verliehen worden.

Später halte ich Gelegenheit, ei­
nige der Menschen, die Johann 
Schmidt erwähnt halte, persönlich 
kennenzulernen. Der Chefagronom 
Konstantin Klolzbach ist im Unter­
schied zu dem energischen, feurigen 
Vorsitzenden ein ruhiger, gesetzter 
Mann. Ohne jegliche Flast verrich­
tet er seine Arbeit, dennoch ist er 
Immer zur richtigen Zeit am nöligen 
Ort... Seil 1956 lebt er in dieser 
Wirtschaft, ist also einer der Ncu- 
landcrschließer.

Zuerst leitete Klotzbach eine 
Feldbaubrigade, nach Absolvierung 
der landwirtschaftlichen Fachschule 
wurde er Chefagronom der Wirt­
schaft. Diesen Posten hat er schon 
im Laufe von 13 Jahren inne.

...Als ich diese Wirtschaft verließ, 
fuhr ich wieder vorbei an endlosen 
weißgrünen Baumwollplantagcn. 
Und da kam mir in den Sinn: Ei­
nen schönen Namen hat man für 
die Baumwolle erdacht — 
„weißes Gold". Schwerer ist es, die 
nöligen hohen Worte für die Men­
schen zu finden, die das „weiße 
Gold" hier ’ aus dem einst toten 
Boden zaubern.

Inna PFEFFER
Gebiet Tschlmkent

Was hesoBiskrs 
beessidruckt

ches, das zu unserer Lebensweise 
gehört. Niemand würde es jemals 
in den Kopf kommen, zu sagen: Ich 
will diesen oder jenen nicht zum 
Arbeitspartner haben, weil er einer 
anderen Nation angehört. Wenn ir­
gendeinem von unseren Erstkläß­
lern mit den Worten käme: Du 
darfst in dieser Schule nicht ler­
nen, weil du von Geburt aus zu der 
oder jener Nationalität gehörst, so 
würde man im besten Falle ver­
ständnislos angesehen werden. 
Mali könnte aber auch eine nicht 
gerade ehrfurchtsvolle Antwort be- 
kohimcn, weil der Onkel eben solch 
wirres Zeug spricht. Daß in der 
Schule Kinder verschiedener Natio­
nalität zusammen lernen, in einer 
Bank sitzen, ist selbstverständlich. 
Im Hof spielen sie zusammen, im 
Kindergarten werden sie zusammen 
betreut.

Ich hatte Gelegenheit, mit Touri­
sten aus der BRD, Belgien, Holland 
zu sprechen. Und was die Leute 
besonders beeindruckt, das ist das

den Platz nimmt dabei der soziali­
stische Wettbewerb ein. Heutzutage 
beteiligen sich daran über 1 800 Per­
sonen, an der Bewegung für kom­
munistische Arbeit — 967. Eine 
breite Anwendung fanden verschie­
dene Formen der moralischen und 
materiellen Stimulierung der Ar­
beiter.

Unlängst zogen wir das Arbeits­
fazit der Kollektive, die nach der 
neuen Methode arbeiten. Besonders 
gute Kennziffern haben die Rohrver­
leger der Brigade von Wladimir 
Pack, die Komplexbrigade von. Gri­
gori Bigunez, die Ausstattungsar­
beiter der Brigade von Nina Storo- 
shewskaja aufzuweisen.

Das Parteikomitee lenkt zur Zeit 
die Anstrengungen der Bauarbeiter 
auf die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober.

G. TORMYSCHEW, 
Sekretär des Parteikomitees des 
. rusts „Karatauphosphorstroi"

Gebiet Dshanibul

Nach neuer 
Technologie

Bei der Kartoffelernte im Sow­
chos „Kasachstan" wird erfolgreich 
eine Kombine eingesetzt, die von 
den örtlichen Meistern modernisiert 
wurde.

Auf den schweren Böden Kara­
gandas wird ein Teil der Knollen 
gewöhnlich von den Kartoffelkom- 
binen beschädigt. Um das zu ver­
meiden, brachte der Arbeilsgrup- 
pcnleilcr R. Mehlmann einige Ver­
besserungen ein. Geändert wurde 
auch die Technologie der Karloficl- 
zucht. Die Bewässerung auf einen 
Teil der Ländereien wurde verrin­
gert — dadurch verdichtet sich der 
Boden nicht so sehr und läßt sich 
leichter lockern. Nach der Blüte 
wurden die Kartoffeln mit einer, 
speziellen Lösung bearbeitet, da­
durch wurde die Haut rauher. Vor 
der Ernte wurden sie tief behäufelt. 
Mit dem Kultivator wurden sie 
Gmal bearbeitet (anstatt 4mal im 
vorigen Jahr).

Eine gute Ernte ist hcrangereift 
— 210 Zentner je Hektar, die Qua­
lität der Knollen hat sich verbes­
sert, Dank dem Kombincaggrc"at 
R. Mehlmänns können etwa 100 Ar­
beiter freigesetzt werden. Das Ern­
tegut wird von den Feldern in Bun­
kern ablransporticrt.

Auf den Karioffelplanlagcn des 
Sowchos „Kasachstan“ hielt das 
Gebietskomitec der KP-Kasachstans 
ein Seminar der Sekrdtäre der länd­
lichen Rayonparieikomitees, der Spe­
zialisten der Rayonverwaltungen 
Landwirtschaft und der Sowchosdi- 
rekloren ab. STb machten sich mit 
der Nutzung der modernisierten 
Kartoffelkombine, der Zucht und 
Einbringung der Kartoffeln nach 
der neuen Technologie bekannt.

W. ALJAPIN
Gebiet Karaganda 

friedliche Zusammenleben und -ar­
beiten der verschiedensten Nationen 
und Völkerschaften In unserem Lan­
de. ohne Zwistigkeiten, ohne Be­
nachteiligung der Bürgerrechte auf 
nationaler Grundlage. Auf Schritt 
und Tritt können sie sich überzeu­
gen, daß alle Völker und Völker­
schaften unseres großen multinatio­
nalen Landes gleichberechtigt sind. 
In unseren Großstädten gibt cs kei­
ne Ghettos und Elendsviertel für 
Vertreter gewisser Nationen oder 
Völkerschaften. Von Reservationen 
hat man in unserem Lande ' keine 
Ahnung.

Die nationalen Minderheiten des 
fernen Ostens, des hohen Nordens, 
die während des Zarenregimes über­
haupt nicht als vollwertige Men­
schen angesehen, von russischen 
und ausländischen Kaufleuten ge­
wissenlos betrogen wurden, hatten 
von Bürgerrechten keine Vorstel­
lung.

Die Große Oktoberrevolution 
machte dem ein Ende. Gleich in den

Auf der Tenne der Abteilung Iskrowskl des Thälmann-Sowchos herrscht 
Hochbetrieb. Alles ist in Bewegung, die Menschen, die Wagen, die Aggregate. 
Von den ersten Erntetagen an Ist hier breit der sozialistische Wettbewerb um 
qualitative Verarbeitung des Korns entfaltet, rührend sind die Deputierten in 
dem Dorfsowjet Erna Wcirich und Ljubow Tschmil (im Bild von I. n. r.). Sie 
sind nicht nur Teilnehmer der Erntebergung sondern auch aktiv im gesell­
schaftlichen Leben. Die beiden Deputierten erfreuen sich großer Autorität bei 
den Landsleuten.

Foto: A. Feschtschenko

Gebiet Kustanal

Dein Dänen 
verschworen

Es ist früher Morgen. Ein Mensch 
in mittleren Jahren geht gemäch­
lich über den Bauplatz. Hier ist das 
Revier der Bauleitung Nr. 3 der 
Verwaltung Nr. 3 des Trusts „Al- 
taiswinezstroi“, wo Wohn- und Ver­
waltungsgebäude errichtet werden.

„Warum schläfst du nicht, Peter? 
Bis zur Arbeit ist's noch eine gute 
Stunde, und du bist schon da“, 
brummte der Wächter und zog 
fröstelnd den Regenmantel fester 
um die Schultern.

„Ich muß doch nachsehen, was da 
meine Jungen fertiggebracht ha­
ben...“

Und der Maurerbrigadier Peter 
Schmidt überprüft nochmals alles 
am Vortag Geleistete. Noch bevor 
alle zur Arbeit erscheinen, wissen 
der Meister Schtschetinin und der 
Brigadier Schmidt schon ganz ge­
nau, wer und wo anzustellcn isL 
Alle 35 Personen beginnen sofort 
mit der Arbeit.

Verschiedene Wege hatten sic zur 
Baustelle geführt. Doch haben sie 
sich schon längst befreundet und 
gut eingearbeitet. Im vorigen Jahr 
belegte die Brigade nach den Er­
gebnissen des sozialistischen Wett­
bewerbs den 1. Platz im Trust.

Der Erfolg begeisterte das Kok 
lektiv noch mehr, cs hat sich dem 
Wettbewerb um die würdige Eh­
rung des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober angcschlossen und ver­
hält sich jetzt zur Arbeit noch, ver­
antwortungsvoller. Jede Arbeits­
gruppe, jeder einzelne Arbeiter 
weiß, was und wieviel zu leisten 
ist. Die Arbeitsteilung ist exakt 
lestgelcgt. Die meisten Brigademit­
glieder haben Nebenberufe gemei­
stert. Es wurde ein Kontrollposten 
gebildet — er beaufsichtigt die Be­
lieferung mit Ziegeln, Mörtel und 
anderen Materialien. Damit es zu 
keinen Umarbeitungen kommt, ist 
eine kollegiale Kontrolle der Quali­
tät organisiert. Bleibt jemand zu­
rück, wird ihm geholfen. Und nun 
das Resultat: Die Brigade erfüllt 
jetzt bei ausgezeichneter Qualität 
ihre Leistungsnormen zu 125—137 
Prozent. Im ersten Quartal laufcn- 
dcn'Jahres belegte die Brigade den 
ersten Platz irn frust, und im Wett­
bewerb mit ihrem Rivalen — der 
Brigade W. Akentjew — ist sie 
stets führend.

Als beste Produktionsarbeiter gel­
ten mit Recht Tamara Orlowa, Bo­
ris Malyschkin. Nikolai Saweljew 
und Eduard Hollmann. Sie arbeiten 
in der Brigade mehr als 20 Jahre. 
Maria Jakutina, Wladimir Tscher­
now und Wjatscheslaw Djakonow 
sind schon 5—6 Jahre dabei und 
ebenfalls eine gute Stütze für die 
Brigade. Der Rekordinhaber ist 
aber der Brigadier selbst. Er steht

Qualität wird
Viel Anstoß erregte eine Zeitlang 

die schlechte Arbeit der mechani­
schen Reparaturbasis des Alumini­
umwerks, wo die Ausrüstungen des 
Betriebs instandgesetzt werden. Die 
Klagen wegen schlechter Arbeit der 
Reparaturbasis nahmen die Volks­
kontrollcure der Abteilung als Vor­
wurf auf. Besonders schwer hatte 
es sich der Vorsitzende der Gruppe, 
der junge Kommunist. A’uftrags- 
schwcißcr Oleg Saliwin zu Herzen 
genommen.

.Wir müssen hartnäckiger und 
prinzipieller sein“, sagte er auf der 
Sitzung der Gruppe.

Die Kontrolleure-O. Saliwin und 
I Woronin stellten fest, daß einige 
Formkästen in der Formerei schad­
haft sind. Sie machten dem Leiter 
der Abteilung eine Bemerkung und 
brachten konkrete Vorschläge ein 
zur Verbesserung der Arbeit, und 
veranstalteten Kontrollaktionen.

Kein einziger Fall der Herstel-

ersten Dekreten der Sowjetmacht 
wurde die Gleichberechtigung aller 
Nationen und Völkerschaften ver­
kündet, in den Verfassungen 1918 
und später 1936 festgelegt. Im 
Entwurf der neuen Verfassung fin­
den die marxistisch-leninistischen 
Ideen der Gleichberechtigung aller 
Völker ihren weiteren tieferen Nie­
derschlag.

Das sind alles unumstößliche Tat­
sachen.

Aber die westlichen Propagandi­
sten verschweigen in ihrer Hetze 
über Verletzung der Menschenrech­
te in der UdSSR diese Tatsachen, 
verbreiten Lügen irgendwelcher 
verbohrter' Fqinde der Sowjetord­
nung oder religiöser Fanatiker. 
Darauf möchte ich mit dem Sprich­
wort antworten: Jeder fasse sich an 
seiner Nase.

Willibald FEIST

Gebiet Alma-Ata

der Brigade seit 1941 vor.
Von dem Leiter spricht man in 

der Brigade achtungsvoll und in- 
njg. Er ist ein guter Brigadier und 
merkt jede Kleinigkeit. Diese Ach­
tung hat Peter Schmidt durch seine 
Eersönliche perfekte Arbeit erwor- 
en. Es geschah wohl manchmal, 

daß die Brigademitglieder ihrem 
Leiter zuvorkommen wollten, doch 
bisher hatte es niemand fertigge­
bracht, ihm den Rang abzulaufen. 
Für seine Arbeitsleistungen wurde 
P. Schmidt mit dem Leninorden 
ausgezeichnet.

Fürsorglich und aufmerksam ver­
hält sich der Brigadier zu jedem 
Arbeiter, insbesondere zu den Neu­
lingen, die sich nicht immer rei­
bungslos in das Kollektiv einreihen. 
Nicht immer gefällt ihnen die auf­
getragene Arbeit. Peter Schmidt 
bringt ihnen vor allem das Gefühl 
der Verantwortung für ihre Arbeit. 
Liebe zum Beruf und Diszipliniert­
heit bei. Sehr wichtig ist die Unter­
stützung des angehenden Arbeiters 
seitens des gesamten Kollektivs. 
Die Atmosphäre der gegenseitigen 
Hilfe, Achtung und Unterstützung, 
die in der Brigade herrscht, wirkt 
positiv auf die Erziehung der Ju­
gend.

Die Mitglieder der Brigade erhö­
hen stets ihr Bildungsniveau 
in Abendschulen, Techniken und 
Hochschulen. P. Schmidts Zög­
linge, Iwan Dcrewjantschenko. 
Juri Korjanow, Viktor Sedych, 
Juri Tschupin u. a. absol­
vierten die Hochschule für Bauinge­
nieure und unterrichten jetzt selbst 
die junge Generation in der Kunst 
des Bauens.

Vor kurzem wurden in die Briga­
de 10 neue Absolventen der Städti­
schen Technischen Berufsschule für 
Bauwesen aufgenommen. Man 
brachte ihnen allgemeine Auf­
merksamkeit entgegen. Betrach­
tet man doch die Jugend in 
der Brigade schon längst nicht 
mehr* als eine Last und ver­
mittelt ihnen gern Fertigkeiten, da 
man weiß, daß alle Bemühungen 
hundertmal vergolten werden. Gut 
arbeiten die Neulinge Sergej Pa­
stuchow, Juri Klaus und Sergej 
Worobjow — spüren sie doch stets 
die Unterstützung der Veteranen 
und anderer erfahrener Maurer.

Sic sind stolz auf den Maurerbe- 
ruf. „Kann es was Besseres geben 
als in der Höhe des letzten Stock­
werks zu stehen und auf die Stadt 
zu blicken, wo ja auch ein Teilchen 
meiner Arbeit dabei ist!“ sagt der 
Verdiente Bauarbeiter der UdSSR 
Peter Schmidt.

Nikolai MAKAGONOW

Ust-Kamenogorsk

überwacht
lung minderwertiger Einzelteile 
bleibt unbeachtet. Eine große Hilfe 
erweist der „Komsomol-Scheinwer­
fer", der auf «.Satirischen Blättern“ 
und in „Blitzmeldungen" von jedem 
Ausschuß berichtet.

Heute funktionieren in der Abtei­
lung an den verantwortungsvoll­
sten Abschnitten 12 Posten der 
Volkskontrolle, die mehr als 70 
Arbeiter. Ingenieure und Techniker 
vereinen, eine Betriebsschule der 
Volkskontrolleure, wo erfahrene 
Spezialisten unterrichten.

Die Volkskontrolleure verwirkli­
chen in der Tat den Artikel des Ent­
wurf» der Verfassung der UdSSR, 
wo es heißt, daß sie gegen Verlet­
zungen der Staatsdisziplin. Miß­
wirtschaft und Verschwendung 
kämpfen müssen.

B. ISCHUTIN

Pawlodar
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Worauf bereitet sich die NATO vor?

Bei der Arbeit
Freunde geworden

Eine Spitzenleistung sowjetischer 
Wissenschaft und Technik — so be­
zeichnen Fachleute die neue Sauer- 
stoffabrik. die im VEB Leuna-Wer­
ke errichtet wurde. Nach erfolgrei­
chem Probelauf nahm am 24. Fe­
bruar 1977 der letzte von insge­
samt vier Trennern (Luftzerle­
gungsapparaten) den Dauerbetrieb 
auf.

Die in der Sowjetunion projek­
tierte und von Spezialisten aus der 
UdSSR und der DDR erbaute An­
lage ist eine der größten in Europa. 
Reinheitsgrade des Sauerstoffs von 
99.9 Prozent und die stündlich pro­
duzierten Mengen stellen Weltni­
veau dar.

Im Ringen um hohe ökonomische 
Ergebnisse entwickelten sich dabei 
vSs'e persönliche freundschaftliche 
Beziehungen.

Inbetriebnahme der Sauerstoffan- 
lage — das war für zwei Ingenieu­
re gleichbedeutend mit Abschied­
nehmen, Ende eines hervorragen­
den Zusammenwirkens, aber nicht 
gleichbedeutend mit dem Ende ei­
ner Freundschaft. So. wie die Sau­
erstoffanlage wuchs, wuchs das 
herzliche Verhältnis zwischen Wla- 
dislaw Alexachin und Eberhard 
Krabbe. Beide sind Diplom-Inge­

In den Bniderländern

Aktivisten
des Wettbewerbs

BERLIN. Das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
SED und Vorsitzender 
des Ministerrats der DDR. 
W. Stoph, überreichte in 
Berlin den Vertretern aus 
15 Industriebetrieben der 
Republik Urkunden über 
die Verleihung des Ehren­
titels „Betrieb der sozia­
listischen Arbeit". Dieser 
Titel wurde den Kollekti­
ven der Werktätigen für 
hohe • Produktionskennzif­
fern zuteil, die im Laufe 
des sozialistischen Wett­
bewerbs erzielt wurden, 
der in der DDR zu Ehren 
des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober verläuft.

Eine Million Tonnen 
Aluminium

WARSCHAU. Die 
1000 000. Tonne Alumi­
nium schmolzen die Hüt­
tenwerker des Kombinats 
in Skawin. Die Erzeugung 
dieses Metalls nahm man 
•In Polen 1954 auf. Die 
Sowjetunion half dem 
Kombmat mit Snezia'isten 
und Ausrüstungen: in so­
wjetischen Betr i e b e n 
machten viele polnische

Das Zementwerk In Dewna ist ein überzeuge.-.aes Bei­
spiel der Ersprießlichkeit der sozialistischen Wirtschafts­
integration. Der Betrieb wurde mit Beteiligung der 
UdSSR errichtet. Zur Zelt arbeitet hier eine große Grup­
pe sowjetischer Spezialisten. Sie helfen Ihren bulgari­
schen Kollegen die Ausrüstungen zu Installieren.

UNSER BILD: Der sowjetische Ingenieur aus Kamenez- 
Podolsk Pawel Pyschnjak und die Ingenieurin Zwetanka 
Iwanowa (VR Bulgarien). Foto: TASS

Mongolisches 
Fernsehen 10 Jahre

ULAN-BATOR. Heute 
wird in der Mongolei der 
10. Jahrestag seit der er­
sten Sendung des natio­
nalen Fernsehens began­
gen.

Dem Fernsehen mit sei­
nem stets wachsenden 
Auditorium kommt eine 
wichtige Rolle zu bei der 
Beleuchtung des Lebens 
des Landes sowie der 
wichtigsten internationa­
len Ereignisse, sagte im 
Gespräch mit dem TASS- 
Korrespondenten der Ge­
neraldirektor des mongo­
lischen Fernsehens S. 
Gontschig In kurzer Frist 
ist das jüngste aller Mas­
senmedien de' MVR ins 
Leben de' We'ktätlgen 
eingegangen. Täglich se- 

nieure. Spezialisten für Luflzerle- 
gungsapparaturen. Der eine kam 
aus Balaschicha nach Leuna, der 
andere aus Dresden. Mit welchen 
Gedanken gingen sie nach vierjäh­
riger Zusammenarbeit in Leuna 
auseinander?

Zuerst soll Wladislaw Alexachin 
das Wort haben: „1973 delegierte 
mich unser Institut „Krigogcn- 
masch“ nach Leuna, um mit ande­
ren Spezialisten aus meiner Heimat 
sowie mit Fachleuten aus der DDR 
die neue Sauerstoffabrik aufzubau- 
cn. Ich erwartete, gute Partner und 
Freunde zu finden, ich stellte mir 
aber auch die Frage: Was würde 
die Praxis in Leuna bringen?

Nachdem ich vier Jahre Seite an 
Seite mit Arbeitern und Ingenieu­
ren aus Leuna und Dresden gelebt, 
gearbeitet und auch gefeiert habe, 
kann ich tausendfach bestätigen, daß 
die Freundschaft die Seele unseres 
Bündnisses ist. Und was mich mit 
Eberhardt Krabbe verbindet, ist 
doch im kleinen nichts anderes als 
der feste Bund zwischen unseren 
Staaten und Völkern im großen. 
1917 hat die Generation meiner 
Großväter und Väter die erste Ar- 
beiter-und-Bauern-Macht erkämpft. 
Aber sic standen schon damals 

Die Leistungen der 
Aktivisten des sozialisti­
schen Wettbewebrs zu 
Ehren des Oktoberjubi­
läums sind ein beredte: 
Zeugn's unserer festen 

'Einheit und Freundschaft 
mit der Partei und dem 
Volk des Landes Lenins 
sagte auf der Zeremon'- 
der Auszeichnung W. 
Stoph.

Das brüderliche Bünd 
nis zwischen der DDR 
und der UdSSR ist eine 
unversiegbare Quelle und 
die Grundlage der erfolg­
reichen sozialistisc hen 

Entwicklung der Republik. Verschärfte Kontrolle
über die Ausfuhr

Ingenieure und Arbeiter 
ihr Praktikum.

Die ursprüngliche Ka­
pazität des Kombinats in I 
Skaw.'n belief sich auf । 
38 009 Tonnen A'um!nium 
:m Jahr. Heute liefert das 1 
Kollektiv dieses Betriebs I 
die Hälfte des „gef lüge!- | 
ten Metalls", das im Land 
erzeugt wird.

Das Repräsentanten­
haus des USA-Kongresses 

; hat einen Gesetzentwurf 
। verabschiedet, in dem ver­
stärkte Kontrolle über die 

'Ausfuhr von Kernbrenn­
stoff und -technologien 

! vorgesehen ist. Der ange­
nommene Gesetzentwurf 

: soll dazu beitragen, daß 
die Ausbreitung der Kern- 

' Waffen verhindert wird. 
Darin ist vorgesehen, daß 
Länder, die Kernmateria- 
lien und -technologien in 
den USA erwerben. Ga­
rantien vorlegen sollen, 
daß sie be'des nicht zur 
Herstellung von Kernwaf­
fen benutzen, die impor­
tierten Materialien nichl 

I regenerieren und strenge 
Kontroll- und Schutzmaß- 

1 nahmen einführen wer­
den.

| D:e Vorlage fordert, 
daß d:e betreffenden Län­
der. die von der interna­
tionalen Atomenergieor- 
ganlsation festgesetzten 
Bedingungen einhaltcn. 
die verhindern sollen, daß 
die von den USA erhalte­
nen Kernbrennstoffe und 
-technologien zu militä­
rischen Zwecken benutzt 
werden.

hen sich über 300 000 
Personen Fernsehsendun­
gen an, dabei werden 48 
Stunden in der Woche 
außer dem Nationalpro­
gramm Sendungen aus 
der UdSSR über das Sy­
stem „Orbita" übertragen.

Im Jahr des 60jährigen 
Jubiläums des Großen 
Oktober, betonte S. Gon- 
tschig. schenkt das mon­
golische Fernsehen größte 
Beachtung diesem histo­
rischen Ereignis. Über die 
wichtigsten Etappen des 
sozialistischen Aulbaus in 
der UdSSR erzählt den 
Fernsehzuschauern der 
vielteilige sowjetische Do­
kumentarfilm „Unsere 
Biographie", der in mon 
golischer Fassung läuft.

Die Jugend
in Ländern des Kapitals

Der Weltgewerkschaftsbund (WGB) hat in Prag ei­
ne Erklärung zur Lage der Jugend In den kapitalisti­
schen Ländern veröffentlicht. Darin heißt cs, in den 
kapitalistischen Ländern sei In den letzten Jahren ein 
ununterbrochener Anstieg der Arbeitslosigkeit unter 
der Jugend zu beobachten.

Die Massenarbeitslosigkeit sei eine moralische und 
soziale Tragödie für Millionen von jungen Menschen, 
die in das selbständige Leben träten. Gerade deshalb 
müsse die Gewerkschaftsbewegung für Probleme der 
jungen Menschen besondere Aufmerksamkeit zeigen 
und deren Interessen wirksam schützen.

In der Erklärung wird hervorgehoben, daß die Regie­
rungen der kapitalistischen Industrieländer sogenannte 
Maßnahmen zum Schulz der Interessen der Jugend 
getroffen haben. Die Analyse dieser Maßnahmen zeige 
jedoch, daß sie illusorisch sind, da ihre Verwirklichung 
die Lage der Jugendlichen nicht verbessere.

Der WGB fordert die Gewerkschaften auf. die legiti­
men Forderungen der Jugend zu unterstützen und da- 

I mit den gemeinsamen Kampf der Werktätigen für hö- 
’ ncren Wohlstand, für Freiheit und Demokratie-zu vor- 
1 stärken.

nicht allein. Wie Ich jetzt weiß, 
wurde auch in Leuna von den Ar­
beitern für die Solidarität mit So­
wjetrußland demonstriert und ge­
kämpft. Die Enkel und Urenkel die­
ser klassenbcwußten Lcuna-Arbei- 
tcr habe ich während der vier Jah­
re kennengelernt. In ihren Herzen 
ist die Sache der Revolution, des 
Sozialismus lebendig. Mit dieser 
Gewißheit fahre ich nach Balaschi­
cha zurück."

Eberhardt Krabbe faßt seine 
Empfindungen so zusammen:

„Vier Jahre lang wußte ich beim 
Bau der Sauerstoffanlage einen zu­
verlässigen Partner neben mir. Mit 
der Übergabe des vierten Trenners 
haben wir ein großes gemeinsames 
Vorhaben beendet. Schon während 
meines Studiums in Moskau lernte 
ich die Sowjetbürger kennen und 
schätzen. Aber das Studium ist die 
eine Seite, die andere das vereinte 
Wirken in der Praxis. Ich meine 
damit nicht nur die gemeinsame 
Tätigkeit von Fachleuten zum ge­
genseitigen ökonomischen Nutzen. 
Fachleute gibt es auch in den kapi­
talistischen Ländern. Auch sie ver­
wirklichen Projekte in anderen 
Staaten, auch in der DDR. Was uns 
aber von ihnen unterscheidet, ist

unter Kon- 
Die Unter-

Der von der Regierung 
unterstützte Entwurf ist 
an den Senat weitergelei­
tet worden. Das ist nicht 
die erste legislative Maß­
nahme dieser Art. 1974 
war bereits ein Gesetz 
angenommen worden, das 
d'e Ausfuhr von Kern­
technologien 
trolle stellte. ---- ---------
Schrift der USA steht auch | 
unter dem internationalen I 
Vertrag über die Nicht- 
we:terve’bre!tung von] 
Kernwaffen. Alle diese 
Maßnahmen haben jedoch 
b’s jetzt keine wirklich 
effektive Kontrolle über 
die Ausfuhr von Kerntech­
nologien aus den USA er­
geben. Davon sprechen 
sowohl d:e Entwendung 
von amerikanischem Kern­
brennstoff durch Israel 
als auch das „unerklärli­
che" Verschwinden von 
Keinb'ennstoff aus Anfä­

ngen in den USA. Nach 
Angaben für September 
vorigen Jahres konnten 
die Kernanlagcn der USA 
keine Belege für mehr als 
8 000 Pfund Kernmaterial 
bringen. 

doch die Tatsache, daß wir Fach­
leute und Freunde zugleich sind. 
Obwohl die Trenner I bis 
III schon an die Leuna-Werke 
übergeben und die Vertragspflich­
ten der Sowjetunion erfüllt waren, 
sorgten die Spezialisten von „Kri- 
gogenmasch" dafür, daß die drei 
Trenner weiterentwickelt wurden. 
Davon, daß die Reinheit und die 
Menge des Sauerstoffs jetzt über 
den geforderten Normen liegen, hat 
doch Leuna, hat unsere Volkswirt­
schaft den Nutzen. Diese Einstel­
lung zeichnet aber nur einen 
Freund aus. dem Egoismus fremd 
ist. Unser Staat konnte so erfolg­
reich entwickeln, weil wir stets sol­
che Partner wie Slawa Alexachin 
hatten.“

Nachdem Wladislaw Alexachin 
und Eberhardt Krabbe Abschied 
voneinander genommen hatten, war 
damit keinesfalls die Zusammenar­
beit zwischen den Letma-Werken 
und „Krigogenmasch" beendet. So 
wie die beiden Spezialisten den per­
sönlichen Kontakt aufrecht erhal­
ten, bestehen auch nach der Über­
gabe der Sauerstoffanlage noch en­
ge Beziehungen zwischen Institut 
und Kombinat. Das zeigt sich viel­
fach. So weilt gegenwärtig noch 
ein sowjetischer Spezialist in Leu­
na und steht dem Kollektiv der 
Sauerstoffanlage mit Rat und Tat 
zur Seite. Über die vertraglichen 
Verpflichtungen hinaus erklärte 
sich das sowjetische Institut bereit, 
neue Forschungsergebnisse an Luft­
zerlegungsapparaten sofort mitzu­
teilen, damit die neuesten Erkennt­
nisse auch in Leuna angewendet 
werden können.

Ernst KRZIWANIE 
(Panorama DDR)

|/m Objektiv: Kabul
Seit unvordenklichen Zelten ist 

Kabul — die Hauptstadt Afghani­
stans — ein Knotenpunkt der Ka­
rawanenwege, die die Staaten Im 
Süden und Südosten Asiens mit 
Persien, Mittelasien und Europa 
verbanden. Jede Epoche hinterließ 
ihre Spur am Antlitz der Stadt.

Das Gesicht der modernen Stadf 
wird immer mehr durch neue Ge­
bäude moderner Architektur be­
stimmt. Der heutige Tag der alten 
Stadt spiegelt das Werden des neu­
en Lebens in der Republik Afghani­
stan wider.

UNSERE BILDER: Das Gebäude 
der Polytechnischen Hochschule, 
d e mit Unterstützung der UdSSR 
gebaut wurde; eine Straßenszene

Fotos: TASS

Der Ehrenv'zepräsident’n de' In­
ternationalen Demokratischen Frau­
enföderation, Frau Hortensia Bus­
si de Allende, ist in Moskau der in­
ternationale Lenin-Preis überreicht 
worden. Er war ihr in Anerkennung 
herausragender Verdienste um die 
Aufrechterhaltung und Festigung 
des Friedens verliehen worden.

In Aussprachen bei der Überrei- 
rimng wurde Hortensia Bussi de 
Allende als flammende chilenische 
Patriotin, als hervorragende Kämp­
ferin und Antifaschistin, und als

In Japan ist eine riesige Kriegs­
maschinerie geschaffen worden, 
dies — wider den Artikel 9 der 
Landesverfassung, in der es hc'lt. 
daß das japanische Volk auf die 
Androhung durch Waffengewalt 
oder deren Anwendung als Mittel 
zur Lösung internationaler Konflik­
te verzichtet und daß fürderhin kei­
ne Land-, See- und Luftstreitkräfte 
wie auch andere Kriegsmittel ge­
schaffen werden dürfen. Die japani­
schen Sclbstvcrteidigungskr ä f t e 
zählen gegenwärtig 180 000 Mili­
tärangehörige im Bestand der 
Landstreitkräfte. 42 000 — in den 
Luft- und 39 000 — in den See- 
streitkräften.

UNSER BILD: Während der Ma­
növer der Selbstverteidigungskräf­
te auf dein Vcrsuchsgelände Hlgasi- 
fudzl. Foto: TASS

So einmütig die Empörung der 
italienischen Öffentlichkeit über die 
Vorgänge um den Kriegsverbrecher 
Kappler ist — von der Flucht über 
die Unterbringung und Jubelfeiern 
für den Massenmörder in der 
BRD —. so eindeutig ist die Er­
kenntnis. daß hier nicht Frau Kapp­
ler allein am Werk war. Die Ver­
sion, dieser Kappler sei allein von 
ihr im Koffer aus der Haft geholt 
worden, entpuppte sich bald als 
Mär. dazu bestimmt, ven den brau­
nen Kavalieren abzulenkcn, die hier 
ein lang vorbereitetes Gangster­
stück geliefert hatten.

Schon sehr früh hatte die Turiner 
„Stampa" einen sozusagen „heißen 
T:p“ gegeben; sie hatte die Orga­
nisation „Odessa" als verantwort­
lich genannt und darauf hingewic- 
sen, daß über „Odessa" bereits 
zahlreiche SS-Kriegsverbrecher in 
Sicherheit gebracht wurden. Wenn 
sich auch inzwischen ein „Komitee 
für die Befreiung Herbert Kapp­
lers'' als Organisator bezeichnete, 
ein Mitbegründer dieses Komi­
tees, der frühere SS-Offizier Jürgen 
Marloh, in einem Interview der 
Mailänder Zeitung „Corriere della 
Sera" entsprechende Verbindungen 
zu BRD-Gehelmdcnstcn mlttellte. 
so steht „Odessa" als eigentliche 
Zentrale fest.

Die Organisation „Odessa“ (Ab­
kürzung für Organisation der ehe-

Bis zum Beginn des 
Belgrader Treffens von 
Vertretern der Teilneh­
merstaaten der Gesamt­
europäischen Konferenz 
über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa 
sind es nur noch wenige 
Tage. Die Völker Europas 
betrachten das Belgrader 

(Treffen als eine gute Mög­
lichkeit, die Bez'ehungen 
auf unserem Kontinent 
mit dem Geist von Hel­
sinki- zu erfü’len und die 
politische Entspannung 
zu verstärken.

Indes ist man im 
NATO-Block allerdings 
mit etwas ganz, anderem 
beschäftigt. Es werden 
Truppenübungen veran­
staltet. Unter Geschrei 
über „Gefahr aus dem 
Jsten" rüstet man die 
NATO-Truppcn mit neuen

XVII. Jahrestag der KP 
von Kampuchea

In wenigen Zeilen

Polpoth, Ministerpräsident von 
Kampudtea und Sekretär des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei des Landes, hat auf einem 
Meeting erklärt, seine Partei habe 
beschlossen, am 17. Jahrestag ihrer 
Gründung ihr Bestehen offiziell 
mitzuteilen.

Polpoth fuhr fort, der wirkliche 
Führer der Revolution, die zum Sieg 
führte, sei die kommunistische Par­
tei gewesen, obwohl ihr Bestehen 
nicht offiziell bekanntgegeben war. 
Er rief das Volk auf. unter der Füh­
rung der Partei an den Erfahrungen

Lenin-Friedenspreis an 
Hortensia Bussi de Allende
Verfechterin von Frieden und so­
zialem Fortschritt gewürdigt.

In ihrer Dankrede bezeichnete sie 
die Ehrung als Anerkennung der 
Verdienste all der chilenischen 
Frauen, die den Kampf gegen die 
faschistischen Usurpatoren für kei­
nen Augenblick eingestellt haben. 
Sie sagte: „Wir Chilenen wissen 

Die braunen Kavaliere der Frau Kappler
maligen SS-Angehörigen) ist nach 
Veröffentlichungen des amerikani­
schen Finanzministeriums aus dem 
Jahre 1946 keineswegs ein Zufalls­
produkt. Bereits 1944, also noch 
während des Krieges, begann der 
NS-Staat, vorwiegend über die Lei­
tung der SS, im Ausland Betriebe 
einzurichten, die zur Finanzierung 
des Überlebens prominenter SS- 
Größen dienen sollten. Im besagten 
Bericht ist von 750 derartigen Un­
ternehmen mit Sitz in der Schweiz, 
in Portugal, Argentinien, in der 
Türkei und anderen Ländern die 
Rede. Dazu das BRD-Magazin „Der 
Spiegel" in seiner Ausgabe Nr. 34 
von 1967:

„Odessa hat sehr viele SS-Ver­
brecher und Angehörige der Gesta­
po außer Lande gebracht. Und 
Odessa hat ihnen sogar bei der 
Flucht aus dem Gefängnis gehol- 
Fhicht aus dem Gefängnis geholfen."

„In Memmingen, einer mittelal­
terlichen Stadt im Herzen des All­
gäus. liefen offenbar zahlreiche Wc- 
fe zusammen. Die Marschroute 
ährte von Memmingen nach Inns­

bruck und von da über den Bren­
ner nach Italien."

Es ist kein Geheimnis, daß die

Waffen aus. Allein von 
1975 bis 1976 haben die 
NATO-Länder ihre Arme­
en um 110 000 Mann ver­
größert,

Im Brüsseler NATO- 
Hauptquartier und im 
Pentagon werden eifrig 
große Programme zur Er­
höhung der Kriegsbereit­
schaft des Westens aufge- 
stellt. Zum ersten Mal 
seit dem Austritt Frank­
reichs aus der Militäror­
ganisation der NATO 
fand dieser Tage die 
nordatlantische Versamm­
lung. die zu einer Tribü­
ne militanter NATO-Ver- 
fechter mit Joseph Luns 
an der Spitze geworden 
ist. in Paris statt. In der 
BRD stationierte USA- 
Truppen werden zum er­
sten Mal seit zehn Jahren 
französisches Territorium

überqueren dürfen, wenn 
sic zu Manövcrn nach 
Italien verlegt werden.

Ferner werden immjy 
wieder Anstrengungen 
unternommen, um Spa­
nien in das nordatlanti- 
sche Bündn’s einzubezie­
hen und Portugal und 
dessen Territorium „reger 
zu nutzen".

Zum ersten Mal seit 
dem Austritt Griechen­
lands aus der Militäror­
ganisation der NATO vor 
drei Jahren besuchte vor 
kurzem der Oberbefehls­
haber der vereinigten 
NATO-Streitkräftc Süd­
europa, Admiral Harold 
Shear, die griechische 
Hauptstadt. Seine „Stu­
dienreise“ wird mit der 
Absicht der NATO in Zu­
sammenhang gebracht. 
Griechenland wieder in

aus dem großen revolutionären 
Kampf für Befreiung. Unabhängig­
keit, Souveränität und territoriale 
Integrität zu lernen.

1960 bis 1975 sei in Kampuchea 
unter Führung der kommunistischen 
Partei eine nationaldemokratische 
Revolution vollbracht worden und 
jetzt habe eine neue, die sozialisti­
sche Etappe der Revolution begon­
nen. Der revolutionäre Kampf Kam- 
pucheas habe gezeigt, daß seine 
kommunistische Partei eine marxi­
stisch-leninistische und revolutionä­
re Partei des Proletariats ist 

den Aufschwung der Bewegung 
der Solidarität mit unserem gerech­
ten Kampf gegen den Faschismus 
und vor aliem die Unterstützung 
seitens der Sowjetunion, der ande­
ren sozialistischen Länder und al­
ler demokratischen Kräfte zu 
schätzen." 

verantwortlichen Man n e r der 
„Odessa"-Leitung vor allem aus 
dem Kreis der HIAG — ..Hilfsge­
meinschaft auf Gegenseitigkeit" —, 
der Dachorganisation der offiziell 
in der BRD zugelassenen SS-Nach­
folgeorganisationen, stammen. Zur 
Finanzierung und Koordinierung 
der Aktivitäten zum Schutz ehema­
liger SS-Größen wurde 1965 das 
„Paul-Hausser-Sozialwerk" gegrün­
det, Dies war der Fonds, aus dem 
die Gelder zur Finanzierung von 
Rechtsanwälten bei Prozessen eben­
so stammten wie die zur Flucht 
und auch zur Befreiung aus dem 
Gefängnis.

Schon 1951 konnte der in Frank­
reich wegen schwerer Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit zum To­
de verurteilte Klaus Barbie aus der 
BRD nach Lateinamerika fliehen. 
Unter falschem Namen hatte er in 
Bayern gelebt, dort enge Kontakte 
zum amerikanischen Geheimdienst 
CIA und zum BRD-Gehlcn-Geheim- 
dienst unterhalten.

„Er entkam durch die Hille der 
Gehelmorganisation .Odessa' aus 
Deutschland nach Genua und 
schlug den bewährten Fluchtweg 
höherer SS-Chargen nach Latein­

diesen Block zurflekzuho- 
len. „Verstärktes fnteres- 
se"zclgt das NATO-Obcr- 
kommando auch für die 
Länder an der Nordflan­
ke des Blocks. In einem 
Intcrv'cw der ...Welt" be­
hauptete der Oberbefehls­
haber der vereinigten 
Streitkräfte der NATO in 
Europa. General Haig. in 
Europa „bestehe eine At­
mosphäre des Vertrauens 
dank dem Umstand, daß 
die NATO die Sicherheit 
gewährleistet". Es sollte 
jedoch zugegeben werden, 
daß sich Entspannung 
und Vertrauen zwischen 
den europäischen Län­
dern und Völkern gerade 
trotz der Umtriebe der 
atlantischen Falken 
durchsetzen.

Jewgeni BABENKO

NEW YORK. Die XXXIt. UNO 
Vollversammlung hat beschlossen, 
die von der Regierung der UdSSR 
beantragte Frage „über die Ver­
tiefung und Festigung der inter­
nationalen Entspannung und die Ab­
wendung der Gefahr eines Kern­
waffenkrieges" als wichtigen und 
dringenden Tagesordnungspunkt ih­
rer Beratungen aufzunehmen.

Der UNO-Vollversammlung liegen 
ferner die Entwürfe einer De­
klaration über die Vertiefung und 
Festigung der internationalen Ent­
spannung und eine Resolution über 
die Abwendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges vor.

GENF. Die XXVI. Vollversamm­
lung des Welfverbandes Gesell­
schaften für die Vereinten Nationen 
(WFUNA) hat einen Appell an die 
Sonderlagung der UNO-Vollver­
sammlung über Abrüstung erlassen. 
Der Verband erklärt seine Solidari­
tät mit den Bemühungen von Staa­
ten und der Öffentlichkeit, die die 
Festigung und Erweiterung der in­
ternationalen Entspannung und ihre 
Ausdehnung auf andere Regionen 
der Welt zum Zweck haben.

Alle Staaten werden aufgerufen, 
strittige Fragen mit friedlichen Mit­
teln beizulegen.

ROM. Mit einem Defizit von 
12 574 Milliarden Lire hat der Mi- 
nisferraf in seiner Sitzung dem 
Staatshaushalt Italiens für 1978 zu­
gestimmt. Beschlossen wurden auch 
die Haupfgebiefe der wirtschaftli­
chen Entwicklung des Staates für 
das kommende Jahr. Der Budgefent- 
wurf soll jetzt an das Parlament 
zur Bestätigung weifergeleilet wer­
den.

Der Minister für Haushalt und 
Wirtschaftsplanung Tommaso Morlino 
und der Schatzminisfer Gefano Stam- 
mati verwiesen im Anschluß an die 
Sitzung darauf, daß der Budget- 
'entwurf im Zeichen rigoroser Spar­
maßnahmen steht. In dem Bemühen, 
der andauernden Inflation beizu­
kommen, sah sich die Regierung ge­
nötigt, Ausgaben für soziale Zwecke 
beträchtlich zu verringern.

amerika ein", wußte damals die 
„Frankfurter Allgemeine Zeitung" 
zu berichten. Barbie bekam in Ge­
nua neue Ausweispapaiere auf den 
Namen Altmann. Zusammen mit 
„Odessa" haben Organisationen 
wie „die stille Hilfe" des ehemali­
gen SS-Offiziers Hans Himpe, der 
von Hans Ulrich Rudel in Argenti­
nien gegründete „Kameradenkreis" 
und die „Spinne“ auf diesem Gebiet I 
gewirkt.

Bleiben vorerst zwei Abschlußbc- ' 
merkungen. Die erste zu den Kon­
takten der SS-Fluchthilfeorganisa- 
tionen zum offiziellen Bonn: Erich 
Kernmayer. langjähriger Presse­
chef der HIAG. sagte schon 1956: 
„Es gibt im Bundesverteidigungs­
ministerium keine neue Entschei­
dung oder sonstwas und sei sic 
noch so geheim, und die HIAG 
wüßte nicht spätestens 24 Stunden 
darauf genauerstens darüber Be­
scheid“. Die zweite, sozusagen zu 
den neuen Aufgaben der „Odessa": 
Lange Jahre ging es darum. Kriegs­
verbrecher aus der BRD in Sicher­
heit zu bringen. Heute werden sic 
helmgcholt: Es gibt für sie keinen 
Ort. der sicherer wäre als die BRD.

Hans CANJE
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Baikonur—kosmischer Hafen
Unter den Daten des XX. Jahrhunderts die »ich Schöler der kommenden 

Jahrhunderte werden empräoen müssen, wird bestimmt auch dieses sein: 
4. Oktober 19S7 — Tag des Starts des weltersten künstlichen Erdsatelliten.

Zentralkosachstan. Kosmodrom 
Baikonur. Nicht weit vom stähler­
nen Riesenbau der Startanlage — 
ein bescheidener Obelisk mit den 
Worten darauf: „Von hier aus hat 
der Genius de» Sowjetmenschen 
die kühne Erstürmung des Weltalls 
begonnen".

Aus der Vogelschau bietet Baiko­
nur eine Landschaft, die derjenigen 
auf dem Mond ähnelt. Ausgedörrte 
Flächen ohne Graswuchs, gelbliche 
Sandhügcl. mit weiß schimmernden 
Salzböden vermengt. Nur die pro­
filierten Straßcnlinien deuten auf 
Spuren des Menschen in diesem 
Landstrich.

Rauh ist das Klima der Halbwü­
ste: zermürbende Sommerhitze, 
schneearmer kalter Winter. Doch die 
Erbauer Baikonurs haben schier 
Unmögliches geleistet. Gerade hier, 
im Sand, sind moderne Betriebe, 
einzigartige Startanlagen entstan­
den.

Baikonur ist einer der größten so­
wjetischen Kosmodrome. Von hier 
wurde der erste künstliche Erdsatel­
lit gestartet und der legendäre 
„Wostok" mit dem ersten Bürger 
des Alls Juri Alexejewitsch Gaga­
rin auf die Umlaufbahn gebracht, 

von hier nahmen ihren Anfang die

Trassen zum Mond, zur Venus, zum 
Mars.

Der Aufbau Baikonurs begann wiè 
auch die Erschließung des Kasach- 
staner Neulands, das gegenwärtig 
viele Millionen Tonnen Getreide lie­
fert. in den 50er Jahren. Die men­
schenleere Einöde, die große Ent­
fernung von industriellen und 
kulturellen Großzentren berei­
teten zwar recht große Schwierig­
keiten. kamen aber den Schöpfern 
des Kosmodroms gewissermaßen 
gelegen: Da gab es Platz genug für 
die ausgedehnten Anlagen des Kos­
modroms, ein mißglückter Start 
hätte die Bevölkerung nicht gefähr­
det, die mit Brennschluß abgetrenn­
ten Raketenstufen ließen sich ziem­
lich leicht auffinden. Die Sonne — 
hier gibt cs mehr als 300 sonnige 
Tage im Jahr — half in der ersten 
Zeit auch mit: Die Starte hingen 
weniger von der Witterung ab. der 
Bahneinlauf der Objekte war leich­
ter zu beobachten. Allcr<|ings erfolg­
ten die Starte später auch bei 
Nacht, im Winter und sogar bei 
ziemlich starkem Wind, sic wurden 
praktisch bei beliebigem Wetter 
möglich.

Ebenso wie die ersten Neulandcr- 
schlicßcr richteten sich die ersten 

Erbauer des Kosmodroms — Mon­
tagearbeiter. Ingenieure. Wlssin- 
schaftlcr — in Zelten und Wohnwa­
gen ein. Nur in der Nähe der ent­
stehenden Startrampe baute man 
einige leichte Holzhäuschen. In dem 
einen wohnte, wenn er hier weilte, 
der Chefkonstrukteur Sergej Pawlo­
witsch Koroljow, in dem anderen 
harrten später die ersten Pioniere 
des Kosmos ihrer Sternstunde. 
Häufige Gäste in diesen Häuschen 
waren die Akademiemitglieder 
Mstislaw Wsewolodowitsch Kcl- 
dysch. Valentin Petrowitsch Glusch- 
ko. Michail Kusmitsch Jangcl. ande­
re prominente sowjetische Gelehrte 
und Konstrukteure.

Nun sind diese Häuschen bereits 
Geschichte. Hier wurde eine Ge­
denkstätte geschaffen. Zu ihren Be­
suchern zählen auch die ausländi­
schen Spezialisten, die sich an den 
Arbeiten nach dem Projekt Sojus- 
Apollo und am Experiment „Radu- 
ga" beteiligten.

Weder die sowjetische noch die 
Wcltpraxis hatte Erfahrungen in 
der Errichtung von Kosmodromen. 
Nichtsdestoweniger stiegen von 
hier aus bereits einige Monate nach 
Baubeginn die ersten Raketen und 
am 4. Oktober 1957 — der erste 
künstliche Erdtrabant in den Him­
mel.

Etwa 30 bemannte Raumschiffe 
vom Typ Wostok, Woßchod und 

Sojus starteten vom Boden Kasach­
stans. 39 sowjetische Kosmonauten 
begannen von hier ihre Sternlauf­
bahn, 13 von ihnen starteten zwei­
mal, Wladimir Schatalow und 
Alexej Jelissejew sogar — dreimal. 
Ab 1971 wurden 5 Orbitalstationen 
„Salut" auf Umlaufbahnen gebracht, 
deren letzte ihre Arbeit erst vor 
kurzem beendete.

Immer vollkommener werden die 
Ausrüstungen des Kosmodroms, 
viele seiner Dienste haben sich ei- 
Ientlieh in Großbetriebe verwan­
dt. die häufig mit einzigartigen 

Ausrüstungen versehen sind. In 
Baikonur vereint man kosmische 
Rakclensysteme zu einem Ganzen, 
nimmt man letzte Prüfungen vor 
dem Start vor. tankt sic mit Treib- 
stoffkomponenten.

Immer moderner und schöner 
wird die am Kosmodrom entstan­
dene Stadt, die einige Zchntauscn- 
de Einwohner zählt. Sie verfügt 
über alles Notwendige — komfor­
table Verkaufsstellen. Cafes und 
Hotels. Hier gibt es Stadien und 
Schwimmbecken, einen Kulturpalast 
und einen Stadtpark.

Die hervorstechendste Besonder­
heit der Stadt ist wohl die Fülle von 
Grün und Blumen. Das nähme 
nicht wunder, wenn das mit der 
Öde der gewichenen Wüste nicht so 
stark kontrastierte.

Einer der städtischen Plätze führt 
den Namen Koroljow. Hier Ist ein 
Denkmal für den Begründer der 
praktischen Kosmonautik enthüllt 
worden. Traditionsgemäß kommen 
hierher Kosmonauten vor einem 
neuen Start.

Längst sind die Zehen vorbei, da 
die Kosmonauten die letzten Tage 
vor dem Start Im Häuschen an der 
Startrampe verbrachten. Jetzt woh­
nen sic Im komfortablen Hotel 
„Kosmonaut" am Rande der Stadt. 
Das ist eigentlich kein Hotel, son­
dern vielmehr ein medizinisches 
Zentrum mit der anschließenden 
Erholungszone. Hier gibt .es alles, 
was für die Vorbereitung auf den 
nahen Kosmosllug nötig ist: groß­
artig eingerichtete medizinische Ka­
binette. Sportplätze, ein offenes 
Schwimmbecken.

Vom Kasachstancr Boden starten 
sowjetische Kosmonauten, hierher 
kehren sic vom Flug wieder zu­
rück... Kasachstan von heute ist 
bereits unvorstellbar ohne Baikonur 
wie auch ohne die Industrie von 
Karaganda. Tschimkent, Ekibastus. 
ohne die endlosen Felder des er­
schlossenen Neulands, ohne die For­
schungszentren von Alma-Ata und 
Zelinograd.

Die Geschichte Baikonurs Ist im 
Grunde genommen erst im Werden 
begriffen. Wir werden noch öfters 
Zeugen hervorragender Ereignisse 
im Kosmos sein, deren Grundstein 
auf Kasachstancr Boden gelegt sein 
wird.

Michail TSCHERNYSCHOW

(APN)

Kosmische Ode
Es wundert uns nicht mehr, daß Raumraketen 
auf Feuerschweifen donnernd sternwäris steigen 
zu tiefem Vorstoß in das All;
daß menschgeschaffnc, schnelle Kleinstplaneten

nach den Gesetzen, die dem Kosmos eigen.
umkreisen gar den Sonncnball.
Doch jedesmal, wenn alle Sender funken 
des neuen Raumschiffs tönende Signale.

und durch der Sterne Störlunk dringt 
des Kosmonauten Stimme, wcltalltrunkcn — 
das Echo laut, als wär's zum ersten Male, 
irr unsern Herzen widerklingt.

Wenn sich der Himmel hüllt in samtnes Dunkel, 
dann sehn wir sic zu unsern Häuptcn kreisen, 
die neuen Sterne in der Nacht, 
die durch der alten Sterne Lichtgefunkel

uns schon den Weg zu fernen Welten weisen, 
zu fremder Sonnen fremder Pracht.
O dieses tatbcschwlnglc Wcltallsehnen, 
der Drang, des Kosmos Rätsel aufzuklären,

der tief dem Menschen innewohnt.
seit er begann, sich trotzig aufzulehnen 
kühn gegen alles, was in „Himmelssphärcn" 
angeblich „hehr und göttlich thront"...

Und seit dem Start des ersten Erdtrabanten 
und seit Gagarins erster WcltallreiSc, 
lobpreisen wir der Forscher Mut — 
und grüßen heut den kürzlich erst entsandten

erdnahen Stern auf Orbitalgeleisen —
das sechste Kosmonaulenwohnheim. die „SALUT"!

Rudolf JACQUEMIEN

*

Mensch und Natur

Dekade
der DDR-Literatur

Am 7. Oktober begeht die 
Deutsche Demokratische Republik 
ihren 28. Geburtstag. In diesem 
ersten Staat der Arbeiter und Bau­
ern auf deutschem Boden haben die 
Werktätigen die Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen für 
immer abgeschafft und bereits den 
Sozialismus errichtet. Gewaltig 
sind nicht nur die Erfolge des Vol­
kes dieses Landes auf ökonomi­
schem und sozialem Gebiet, es ist 
auch weit vorangeschritten in der 
Entwicklung der Kultur, der KunsL 
Im kulturellen Aufstieg spielte ge­
wiß auch das Buch eine große Rol­
le. Und in der Buchprodhktion

Orientierungspunkt
fünf

Die Panzersoldaten wußten, daß 
es ihnen schwerfallcn wird, da s:e 
eine der schwierigsten Aufgaben in 
Steuerung von Kampfwagen auszu­
führen hatten. Zudem begann buch­
stäblich eine halbe Stunde vor der 
Übung em Platzregen, der die Tras­
se wie auch die Sicht ziemlich ver­
schlechterte.

Trotzdem ließ niemand den Mut 
sinken.

Der Kommandeur der Einheit 
erinnerte seine Untergeordneten an 
die Bedingungen der Übung und an 
die Sicherheitsmaßnahmen und er­
teilte die Kampfaufgabe dem Pan­
zerfahrer Alexander Luch.

Alexander war vor dem Armec- 
dienst Traktorist Er stammt aus 
dem Dori Shilimdy. Gebiet Koktsche. 
taw. Dort, im Sowchos „Bulanski" 
leben und arbeiten seine Eltern. 
Sein Vater Jakob Bogdanowitsch 
ist Schmied, die Mutter Ella Alcx- 
ahdrowna — Verkäuferin im Sow- 
chosladcn. Beide sind angesehene 
Leute.

Alexander dient erst ein Jahr in 
der Sowictarmee. hat aber schon 
beträchtliche Erfolge: Er absolvierte 
ausgezeichnet den Fahrcrlehrgang 
und wurde bald Bester in der poli­
tischen- und Gefechtsausbildung. 
Seine Kameraden wählten ihn zum 
Mitglied des Komsomolbüros der 
Einheit.

Der Soldat Luch ist stets bestrebt, 
die Lehr- und Gefechtsaufgaben 
als erster auszuführen. Diesen 
Wunsch äußerte er auch heute, und 
der Kompaniechef erfüllte die Bitte 
des Soldaten Zudem wußte der 
Offizier gut, wie wichtig em guter 
Anfang ist: Richten sich doch die 
anderen Soldaten nach den Ergeb­
nissen der Ersten Und wenn es 
schon so ist, so muß Luch als erster 
dran: Er wird es unter den schwie­
rigsten Verhältnissen schaffen. 

nimmt die DDR einen Spitzenplatz 
in der Welt ein.

Es ist bei uns in der UdSSR be­
reits zur Tradition geworden, am 
Jahrestag der DDR Dekaden der 
DDR-Literatur zu veranstalten. Die 
Buchhandlung „Woßchod" in Zeli­
nograd hat darin bereits gute Er­
fahrungen gesammelt. Die Leiterin 
der Buchhandlung S. B. Nurajewa 
und Frieda Dchning. die der Abtei­
lung für fremdsprachige Literatur 
vorsteht, geben sich jetzt schon viel 
Mühe, um die Dekade recht gut 
durchzuführen.

Und was es da nicht alles für 
wunderbare Bücher geben wird! Aus 
dem Verlag VEB Bibliographisches

Es ertönt das Kommando, das 
Gefecht aufzunehmen. Die Besat­
zung, bei der Luch Panzerfahrer 
ist. eilt zum Wagen.

„Erster, hier .Turm1, durch die 
rechten Durchgang zum Orientie­
rungspunkt drei, los!"
• Der mächtige Motor heult auf. 
der Panzer zieht los, schwenkt auf 
die Trasse und gewinnt an Fahrt.

Alexander steuert den Kampfwa­
gen meisterhaft. Er passiert ge­
wandt den Durchgang im Minen­
feld und lenkt die Maschine gedeckt 
und ohne jegliche Abweichungen 
von der befohlenen Richtung zum 
Orientierungspunkt drei.

Einen Teil der Aufgabe hatte 
Luch (erfolgreich erfüllt. Doch das 
schw.erigstc stand noch bevor: Ir­
gendwo neben dem Orientierungs­
punkt mußte die Zielschcite sein, 
die Alexander um jeden Preis zu 
entdecken hatte. Daher war Luch 
auch so gefaßt und konzentriert. Da­
her hielt er auch seinen Blick auf die 
Steppe geheftet. Wo ist aber das 
Ziel? Es ist gar nicht leicht zu ent­
decken. wo doch der Rcgcnschlejer 
wie zürn Trotz vor den Augen 
flimmert Er muß es aber suchen

Und Alexander sucht. Rechts be­
merkt er- irgendein dunkles Schat­
tenbild, betrachtet es scharf.

„Das muß es seinl“ denkt der 
Panzerfahrer.

„Orentierungspunkt drei, nach 
rechts zwonull. Panzer Im Ein­
schnitt“.

Vom Leiter der Übungen trifft 
die neue Aufgabe ein:

„Erster, hier .Turm1, das Ziel ist 
richtig geortet. Ihr seid Prachtkcrlel 
Los zum Orientierungspunkt fünf!"

Alexander lenkt den Panzer durch 
den Talweg zum nächsten Orien­
tierungspunkt. ■

N. SAWJALOW.
Major

IM BILD: (Von links) der Fah­
rer. Soldat Alexander Luch und der 
Panzerkommandant. Untersergeant

Grigori Poltawzew.
Foto: W. Dubrowtschenko

Institut Leipzig kommen die ver­
schiedensten Nachschlagewerke, wie 
Meyers Lexika. aus der Reihe 
.Kleine Enzyklopädie'—„Film". „Die 
Frau". „Ballett von A bis Z" usw. 
Oder die verschiedensten Wörterbü­
cher vom „Synonymwörterbuch", 
ohne das ein Deutschlehrer kaum 
auskommen kann, bis zu dem präch­
tigen „Wörterbuch der Medizin."

Zum diesjährigen Fest des DDR- 
Buches sind besonders reichlich die 
Erzeugnisse des Scemannverlags 
eingetroffen. Prächtige Bände, 
schon illustriert: „Paläste und 
Schlösser in Europa“, „Die Londo­
ner Nationalgaleric", „Miniaturen, 
Volks- und Gegenwartskunst In­
diens“. „Die Malerei der Romantik 
in Dresden", „Die Frau in der 
Kunst". „Über den Künstler Max 
Liebermann", „Käthe Kolwitz" — 
um nur einige dieser einmaligen Bü­
cher zu nennen.

Es gibt natürlich auch Werke der 
schöngeistigen Literatur von den 
deutschen Klassikern bis zu den mo­
dernen Schriftstellern der DDR.

Ausgrabungen 
In Armenien

Bei Ausgrabungen auf dem Moch- 
rabiur-Hügel im armenischen 
Ararat-Teil wurden gleichartige 
Siedlungen, Tongefäßc, Kultgcgcn- 
stände und WalTen-Gießformen ge­
funden. die von einer einheitlichen 
Kultur der Einwohner Armeniens 
schon im 3. Jahrtausend vor unse­
rer Zeitrechnung zeugen.

L’ntcr den jüngsten Funden ist 
ein aus Anfang des 3. Jahrtausends 
vor unserer Zeitrechnung stammen­
der Schmelzofen, somit der älteste 
auf dem Territorium der UdSSR, 
besonders aufsehenerregend.

Der wirklich sensationelle Fund 
auf dem Mochrablur-Hügcl ist 
aber ein 5 000 Jahre alter Tempel, 
das älteste Architckturdenkmal auf 
sowjetischem Territorium. Seinen 
Mittelpunkt bildete ein aus großen 
Steinblöcken aufgeführter Turm mit 
einer vier Meter großen Opferplattc 
aus Basalt.

(TASS)

Nach Wunsch 
der Kunden

Das Rayondienstleistungskombl- 
nat in Ossakarowka ist eines der 
besten im Gebiet Karaganda in der 
Betreuung der ländlichen Bevölke­
rung.. Das Kollektiv des RDLK be­
legte in diesem Jahr den ersten 
Platz im Wettbewerb für muster­
haft organisierte Arbeit der komple­
xen Annahmestellen in den Wirt­
schaften des Rayons. Und es darf 
stolz sein: Dieser Tage öffnete noch 
ein neues Haus der guten Dienste 
mit 94 Arbeitsplätzen seine Türen. 
Das schöne Gebäude schmückt die 
Hauptstraße des Rayonzentrums. 
Die äußere Gestaltung entspricht 
dem Gcgcnwartshaustil. Das Künst- 
lcrkollcktiv der Karagandacr Kunst­
werkstatt hat das Foyer ausgestat- 
tet, cs mit Metallprägungen und 
Holzschnitzerei geschmückt. Jeder 
Kunde fühlt sich hier wohl. Herzli­
ches Entgegenkommen ist ein We­
senszug des Kollektivs.

„Unser Kunde soll nicht nur gut 
bedient werden, cs soll ihm bei uns 
auch gefallen. Dann kommt er be­
stimmt wieder", erläutert die Chef­
ingenieurin Galina Sonnowa.

Vom frühen Morgen ist im 
Dienstleistungshaus Hochbetrieb. Ei­
ne Gruppe junger Mädchen kommt

Durchs Helmatlaod
1n der neuen Verfassung wird hervorgehoben, daß im Interesse der ge­

genwärtigen und kommenden Generationen in der UdSSR die notwendigen 
Meßnahmen getroffen werden zum Schutz und zur wissenschaftlich begrün­
deten, rationellen Nutzung des Bodens und seiner Schätze, der Pflanzen- und 
Tierwelt, zur Reinhaltung der Luft und des Wassers, zur Gewährleistung der 
Reproduktion der Nafurreichfümer und Bessergeslallung der Umwelt des 
Menschen.

Ein Garten 
hoch 
im Gebirge

TADSHIKISCHE SSR. Der Bo­
tanische Garten der Akademie der 
Wissenschaften der Republik im 
Pamir ist einer der höchstgelegencn 
alpinen Gärten der Welt. Vor der 
Kulisse der felsigën Hänge des 
Bcrg-Badachschans ist der Botani­
sche Garten wirklich ein grünes 
Wunder. Mehr als 20 000 Vertreter 
der Flora aller Kontinente wurden 
hier über den Wolken angcsicdclt. 
Hier • wachsen neben dem 

UNSERE BILDER: Die Assistentin Ludmilla Makarenkowa und die 
Laborantin Sumbul Rachimdodowa in der Baumschule für Nadelhölzer;

Maralhirsche im Sowchos „Werch-Katunski".
Fotos: TASS

Wie werden Sie bedient?

hcrclngeflattert. Sie eilen in die 
Frisierstube, wo sie ihre Haare in 
Heiß- oder Kaltwellen legen kön­
nen. Irina Hermann macht ihnen 
nacli Wunsch auch eine neue kunst­
volle Frisur.

Die Zuschneiderinnen Ludmilla 
Jeremejewa, Jcwdokija Tatarinowa 
sind den Kunden bei der Auswahl 
eines Schnittmusters für ein neues 
Kleid behilflich. Mit Geschick nähen 
dann die Schneiderinnen Jelena An­
drejewa, Jelisawcta Pcstérnikowa, 
Alice Diemel. Justine Bartsch. 
Alexandra Shukowa die Kleider.

Im ersten Stock ist die zentrali­
sierte Annahmestelle. Die Kunden 
wenden sich mit den verschieden­
sten Bitten an Katharina Licbke: 
Der eine bestellt Winterschuhe, der 
andere bittet, ihm einen Kleider- 
schrank, eine Küchenanrichte zu fer­
tigen. Katharina Albertowna nimmt 
höflich die Bestellungen entgegen, 
sagt auch gleich, wann den Kunden 
die fertigen Erzeugnisse ins Haus 
gebracht werden. Alle Aufträge 
werden in Spezialbctricbcn der 
Dlcnstlcistungsphärc in Karaganda 
erledigt. Das garantiert eine gute 
Qualität der Erzeugnisse.

Mit der Zustellung der fertigen

Korkbaum vom Amu r ge­
biet und dem pensilvani- 
schen Faulbeerbaum die österrei­
chische Schwarzkiefer und die sibi­
rische Lärche, der Ahorn, die Birke, 
die verschiedensten Obstbäume und 
Beerensträucher.

Die sonst freigebige Natur hat 
den Pamir benachteiligt. Das Ter­
ritorium des autonomen Gebiets 
Berg-Badachschan besteht zu 90 
Prozent aus Gletschern, Felsen und 
Steilhängen: Die praktische Seite 
der Tätigkeit des Botanischen Gar­
tens besteht eben in der Verände­
rung des ungünstigen Verhältnisses 
der brauchbaren Ländereien und der 
für die Nutzung untauglichen.

Die Wissenschaftler aus dem 
Berg-Badachschan haben die Metho­

Ware ist der Fahrer Heinrich Ber­
gen, Bester des Dienstlcistungswe- 
sens der Kasachischen SSR. be­
schäftigt. dessen Arbeitserfahrungen 
vom Ministerium für Dicnstlei- 
stungswesen verallgemeinert wur­
den.

Heinrich Bergen kann alles: Er 
kann einen Kühlschrank, eine Uhr 
reparieren, ein defektes Bügeleisen, 
einen Trockenrasierer, eine Wasch­
maschine wieder instandsetzen. Sei­
ne rollende Werkstatt ist ein häufi­
ger Gast auf den Feldstandorlcn 
während der Erntebergung. Hier 
nimmt er besonders viele Bestellun­
gen entgegen.

Im Jubiläumsjahr hat das Kollek­
tiv des RDLK den Kunden Dienste 
für mehr als 180 000 Rubel erwie­
sen. Der Zustrom der Bestellungen 
wächst an. Die Landwirte wollen 
gute Kleidung, Küchenmöbcl. Klei- 
derschränkc, Pfeilerspiegcl haben.

Die Stammkundinnen Maria 
Tschernowa. Antonina Kornilowa. 
Angelina Bolabckowa und andere 
loben die Meisterschaft und den 
künstlerischen Geschmack der 
Schneiderinnen. Sic lassen hier 
für sich, für ihre Männer und Kin­
der Kleidung nähen.

Der gute Geschmack der Mitar­
beiter und die Qualität der Erzeug­
nisse sind die beste Empfehlung für 
den Dienstleistungsbetrieb Össa- 
karowka, dessen Kollektiv schon 36 
Jahre die Kunden bedient.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

dik der Schaffung von Bergweiden 
ausgearbeitet, wie auch Empfeh­
lungen zur Anlage von Gärten und 
für den Gemüsebau.

Mehr als 130 botanische Gärten 
aus 40 Ländern beteiligen sich an 
der Arbeit der Gelehrten aus dem 
Pamir. In den alpinen Bedingun­
gen wurden mehr als 20 000 Pflan­
zenarten und Sorten geprüft, dar­
unter 300 Proben aus der Kartof­
felkollektion der Welt, mehr als 
2 000 Baum- und Straucharten. Der 
Botanische Garten im Pamir 
tauscht viel genetisches Material 
mit wissenschaftlichen Anstalten 
des Auslandes aus.

Lebendiger 
Ginseng

So werden in Kasachstan die 
Bastgeweihe der Maralhirsche ge­
nannt, die zur Herstellung des to­
nisierenden Präparats Pantokrin

----------------------------- Kulturleben der Republik

Interessante Treffen
In der N.-Ostrowski-Stadtbiblio- 

thek. Balchasch. fand die erste Be­
schäftigung des Zirkels „Die Hori­
zonte des Wissens" statt.

15 Jahre propagiert die Bibliothek 
das schöpferische Erbe der russi­
schen und ausländischen Klassiker.

Diesmal sprach der Kunstwissen­

Wanderausstellung im Sowchos
Bei den Arbeitern des Sowchos 

„Moskalcwski". Gebiet Kustanai. 
weilte das Gcbictsmuseum zu Gast. 
Die Muscumslcutc haben eine spe­
zielle Wanderexposition „Schritte

Geschichte auf
In Karaganda hat man die sech­

zehnte Postmarkcnausstcllung des 
Gebiets eröffnet. Die zahlreichen 
exponierten privaten Sammlungen 
sind diesmal dem Großen Oktober 
gewidmet. Etwa 20 leidenschaftliche 
Philatelisten haben ihre Kollektio­
nen hier ausgestellt W. W. Wiens, 
A. I. Paukschta, A. M. Kort expo­
nierten ihre Sammlungen bereits 
auf verschiedenen Republik- und

dienen. Weit in den Bergen des Ge­
biets Ostkasachstan in der jung­
fräulichen Taiga liegen die ausge­
dehnten Gehege der Großlieferan­
ten dieses wertvollen Rohstoffes für
die pharmazeutische Industrie, die 
Sowchose für Maralzucht „Werch- 
Katunski" und „Katon-Karagaiski" 
In diesen Wirtschaften gibt es über 
10 000 Tiere, deren Vorfahren be­
reits im 10. Jahrhundert aus dem 
Ferpen Osten hierher übersiedelt 
wurden.

In den Bergwäldern fühlen sich 
die Marale gut: Im Sommer gibt 
es Grünfutter in Überfluß, im Win­
ter bekommen die Hirsche Heu und 
Kraftfutter.

Alljährlich werden bei den Hir­
schen die jungen, noch weichen 
Geweihe abgesägt. Ihr Gewicht be­
trägt bis 22 Kilogramm. Sie werden 
nach einer sehr komplizierten Tech­
nologie getrocknet, konserviert und 
zur Verarbeitung abgeschickt. Die 
Sowchose liefern jährlich ungefähr 
10 000 Kilogramm Geweihe. Ein 

Teil der Produktion wird exportiert.

schaftler P. E. Kuschnirow über das 
Schöpfertum der Leningrader Dich­
terin Olga Bergholz. Seine Erzäh­
lung ergänzte er durch Fotos. 
Zeitungsartikel und Auszüge - aus 
ihren Rundfunkbeiträgen. Im Saal 
ertönte die Stimme der Dichterin.

der Geschichte“ eingerichtet Mit 
dieser Ausstellung besuchen sie 
jetzt die Dörfer des Rayons Semi- 
osjornoje.

Postmarken
Unionsuusstcllungcn, wo sie. mehr­
mals Preise gewannen. Alexander 
Kort war mit seiner Sammlung so­
gar auf den internationalen Aus­
stellungen in Krakow und Buda­
pest.
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KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma-Ata — Sharokow-StraDe 95. Wohnung 46.
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Karaganda —_ Mikrorayon, 28. Spasskoje-Chausee 18, Wohnung 111.
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